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EINLEITUNG. 


Die zwei werke Konrads von Würzburg welche dies bänd- 
chen umschliesst sind vorher nur einmal in gereinigtem text 
herausgegeben worden: beide bearbeitet von Franz Roth 
(T 26. sept. 1869), der ein guter kenner des dichters war und, 
obwohl autodidakt, ein philologe der etwas konnte. Sein name 
möge darum an der spitze dieser einleitung stehn. 

Das widmungsblatt nennt die beiden freunde mit denen 
gemeinsam ich als student mittelhochdeutsche textkritik üben 
lernte: eben an den dichtungen Konrads. Der eine hat sich 
gern und wiederholt mit dem ‘Schwanritter’ beschäftigt, der 
andere dem “Turnier’ sein besonderes interesse zugewandt. 

Wir haben es beidemal mit der überlieferung durch nur 
eine handschrift zu tun, und das ist kein zufall, denn diese 
werke sind wenig verbreitet gewesen und wohl nur je einmal 
in sammelhandschriften aufgenommen worden. So ist denn der 
uns erhaltene text auch nur durch eine oder zwei zwischen- 
handschriften hindurchgegangen, und wir besitzen ihn in einer 
form die besser ist als die irgendeiner einzelhandschrift beim 
ersten bändchen. Die schreiber selbst waren zwar lässig, aber 
nicht liederlich, und da wir es obendrein mit werken aus der 
. letzten schaffensperiode des autors zu tun haben, in der sein 
stil und seine verskunst gefestigt sind bis zur starrheit, so ist 
die aufgabe des herausgebers trotz der schmalen handschrift- 
lichen grundlage keine allzuschwere. Aber freilich, die eigent- 
liche conjecturalkritik muss öfter eingreifen als bei den drei 
ältern erzählungen, und ich habe geschwankt, ob ich den um- 
fang in dem sie von meinen vorgängern und mir geübt worden 
ist, nicht durch den druck durchgehends zum ausweis bringen 
sollte. Schliesslich hab ich mich darauf beschränkt, wenig- 
stens die wortergänzungen, nicht aber wortumstellung und wort- 
ersatz, äusserlich hervortreten zu lassen. 
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DER SCHWANRITTER. 

Die handschrift!), aus dem vermächtnis des dr Kloss 
eigentum der Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. geworden 
(Kloss N. 6), wurde 13812 aus einer dem untergang geweihten 
Mainzer bibliothek gerettet, die angeblich auf den Wormser 
bischof Johann (Ill) von Dalberg (1482—1503) zurückging, 
s. das vorblatt von Kloss bei Zarncke, Der deutsche Cato 
s. 162 £.; papier, kl. folio, lückenhaft, jetzt noch 59 bll.; zweite 
hälfte des 14. jh.s; anscheinend durchweg von demselben 
schreiber, der aber mehrfach die feder wechselt (zuerst Schwr. 
195) und dann seine buchschrift gelegentlich dem urkunden- 
brauch annähert?); bl. 1—27 zweispaltig, bl. 28—59 unge- 
spalten, zu 36 zeilen (späterhin auch nur 34 und 35). 

Inhalt: bl. 1—10’* Schwanritter; bl. 10’’—-15’ deut- 
scher Cato; bl. 16”=—21”® der kleine Rosengarten; bl. 227° — 
25”"b der Schüler von Paris; bl. 26%—27v® der Maler von 
Würzburg (schluss fehlt); bl. 28"—59' der grosse Rosen- 
garten; alle texte sind längst gedruckt. | 

Die handschrift ist äusserlich arg mitgenommen und weist 
mehrfach blattlücken auf; diese treffen insbesondere den Schwan- 
ritter: ıhm fehlt das erste und weiter zwischen bl. 8 und 9 
das ursprünglich 10'° textblatt. Den umfang des gedichtes, von 
dem 1358 verse (in sich lückenlos) erhalten sind, genau auf 
1642 verse zu berechnen sind wir, wie Roth gesehen hat, auf 
doppelte weise in stand gesetzt: einmal durch die berechnung 
des versumfanges der fehlenden blätter 1* (144 resp. nach 
abzug des raumes für den titel und die grosse initiale 140 vv.) 
+ 10* (144 vv.) — und dann durch eine merkwürdige, mir 
sonst niemals in mittelalterlichen handschriften vorgekommene 
zählung, die ein alter leser (des 15 jh.s?) vorgenommen hat.’ 
Es ist nämlich neben folgende verse, anfangs richtig, später 
fehlerhaft, die verszahl beigeschrieben: v. 60: IT}; 160: III; 
260: IIIlh; 362: Vh; 462: VIh; 562: VIIh; 664: VIITA; 
762: IXh; 862 (X)h; 962: XIh; 1062: XIUIh; — — 
1218: XVh; 1318: XVIh; mit dieser verzählung um 2 minus 
kommt der leser dann auf bl. 10’ unten zu der schlussberech- 
nung: Sü XVIh rimö vn XL rimen. 

1) eingehende beschreibung von dr Niewöhner im repertorium 
der Berliner Deutschen Kommission. 


2) diesen eindruck hat inzwischen mein college prof. Alfred 
Hessel zur gewissheit erhoben. 
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Auf dem fehlenden *1. blatte waren sp. *l’® oben zwei 
zeilen für den titel und dann in den nächsten 4 zeilen soviel 
raum für eine grosse initiale freigelassen, dass auf ihnen nur 
eben ein reimpaar platz fand. Dass der schreiber sich so ein- 
richtete, können wir mit sicherheit schliessen aus einer wunder- 
lichen erscheinung, die wir auf bl. 3 und bl. 4 des Schwan- 
ritters finden und die noch einmal bl. 23 mitten im Schüler 
von Paris wiederkehrt: Hier ist nämlich jedesmal papier be- 
nutzt, auf dem bereits der anfang eines andern textes einge- 
tragen war, stets unter freilassung der beiden obersten zeilen: 
bl. 37° Got aller dynge | Ein ober krafft |@yb — das ist der 
eingang von Enenkels Weltchronik! dann bl. 4’®: Got aller 
dinge | ein hoch begin | Gyb in kraft | vnd auch syn, darauf 
noch 20 abgesetzte verszeilen; die 10 ersten davon kehren 
auf bl. 23” mit unbedeutenden abweichungen wieder!), 
wird sich auch hier beidemal um den gebetseingang eines 
epischen werkes, vermutlich einer reimchronik handeln, wo so 
etwas, besonders seit Rudolf von Ems und der Christherre- 
chronik, üblich war. 

Der text des Schwanritters erscheint also äusserlich höchst 
unschön und nachlässig behandelt. Das gilt auch für die ab- 
sätze, die offenbar nur im eingang bewahrt und mit schlichten 
roten initialen verziert sind: bis zur mitte des gedichtes sind 
es immerhin sechs: (19. 267. 413. 487. 587. 729), darüber 
hinaus nur noch einer (833); dafür mehren sich die hinterher 
und gelegentlich gedankenlos an den rand gesetzten C| (97. 
351. 535. 639. 765. 777! 807. 893. 1115. 1129. 1199. 1305). 
Der herausgeber mag also hier frei schalten. 

Die mundart des schreibers ist rheinfränkisch, ohne 
mittelfränkische spuren (also nicht niederrheinisch, wie Roth es 
ausdrückte), aber ebenso ohne alemannische; die gegend von 
Mainz oder Worms, woher die hs. stammt, war wohl auch seine 
heimat. Das am meisten hervorstechende charakteristikum ist = 
weitgehnde verschiebung des umlauts-e>:i vor r-+ cons.: 
hirtzoge und hirtzoginne (überall wo nicht abbreviatur R’— s 
hirte, behirten, mirken, verdirben : enthyrben (315. 16) usw. Diese 
und andere erscheinungen im apparat zu verewigen hatte keinen 
sinn, nachdem von der hs. die abdrücke von Müllenhoff und 
besonders von Joseph vorliegen. 


1) s. Roth zu vv. 291 und 431. 
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Textabdrücke des Schwanritters besitzen wir: von den 
brüdern Grimm: in den Altdeutschen Wäldern bd. III 
(1816) s. 52—96, mit retouche der orthographie und ganz 
wenigen nächstliegenden besserungen (Gr.); von Müllen- 
hoff in den Altdeutschen Sprachproben (1864) s. 108—122 
(unzuverlässig); von E. Joseph als privatdruck für seine 
übungen, Marburg 1901 (so genau wie es die typen erlaubten). 

Kritische ausgabe: von Franz Roth (R.), Frank- 
furt a. M. 1861 (C. Naumanns druckerei); gut vorbereitet, 
aber offenbar in letzter stunde etwas eilig für den druck herge- 
richtet: als festgabe zur 20. Philologenversammlung. 

Beiträge zur textkritik haben geliefert: M. Haupt 
(H.): in den anmerkungen zum Engelhard (1844), von Koth 
durchgehends verwertet resp. erwogen, und nach dem er- 
scheinen von Roths ausgabe in der Zs. f. d. alt. 15 (1872) 
253; W. Grimm brieflich an Roth; K. Bartsch (2.) in 
der besprechung von Roths ausgabe, Germania 6 (1861), 494 ff. ; 
R. Sprenger (5».) Germania 21 (1876), 419f; E. Jo- 
seph (J.) in seiner ausgabe der Klage der Kunst (Q.-F. 54. 
1885) und in seiner neubearbeitung von Haupts Engelhard 
(1890); schliesslich ich selbst in den Gött. gel. Nachr. phil.- 
hist. kl. 1912 s. 33 ff, u. bes. 44 ff.; vgl. Zs. £. d. alt. 44, 222, 

Müllenhoffs handexemplar der Sprachproben gab nur we- 
nig eignes (M.) her, die einfälle und vorschläge der teilnehmer 
seiner übungen (Amelung, Zupitza) hielten nicht stich. 

Ich habe jedem der kritiker sein eigentum gewahrt und 
Roths namen nur da fortgelassen, wo die verbesserung der 
handschriftlichen form selbstverständlich war. Wo also eine 
namensabbreviatur fehlt, geht die textänderung auf mich zu- 
rück ; sie wird bier wie beim Turnier in den Anmerkungen 
gerechtfertigt, soweit es mir nötig schien und nicht bereits in 
den GGN. geschehen war. 


DAS TURNIER VON NANTES. 

Die handschrift, eigentum der Universitätsbibliothek in 
München, ist das bekannte ‘Hausbuch’ des Michael de 
Leone von Würzburg, d.h. der allein erhaltene zweite 
band seines grossen sammelwerkes, der die ‘capitel’ I. XV— 
XXXIII umfasst und ihnen ein repertorium über das ganze 
voranstellt; pergament, 268 bill. gr. folio. 

Die in Würzburg selbst entstandene handschrift, die durch- 


EINLEITUNG IX 


gehends mehr oder weniger stark die spuren des ostfränkischen 
dialekts aufweist, ist am eingehendsten beschrieben von A. Ru- 
land im Archiv d. hist. vereins f. Unterfranken bd. XI h. 2 
(1851) s. 1—66 (s. bes. s. 19); die wichtigste ergänzung dazu 
lieferte W. Meyer, Die buchstabenverbindungen der sog. go- 
thischen schrift (1897) s. 103—107, der 6 verschiedene schreiber 
festlegte; vgl. noch E. Schröder, Die gedichte des Königs vom 
Odenwalde (1900) s. 7 ff. 


Unser gedicht, im repertorium als nr. XVIII Der turnei 
vö anihes aufgeführt, ist von dem hauptschreiber b auf bl. 59"* 
—68”% (der neuern zählung) zwischen der Goldenen Schmiede 
und der ‘Welt’ des Strickers (wie hier dessen beispiele heissen) 
eingetragen: zweispaltig zu 32 verszeilen auf der columne, die 
majuskelanfangsbuchstaben herausgerückt und rot durchstrichen ; 
absätze fehlen ganz, die roten C| haben den charakter von 
lesezeichen, die besonders auf neu auftretende personen hin- 
weisen. Ein eigensinniger und pedantischer corrector hat bald 
nachher umlautszeichen (fräude, örsch) und ‘fehlende’ conso- 
nanten (tü’schen, lan’grave, mar"grave usw.) nachgetragen. Von 
einem spätern leser rühren die glossen über dem text her, die 
ich hier verzeichne, um nicht den apparat damit zu belasten: 
125 massenien: i. scharn; 127 Sarrazin: i. heiden; 159 Örsch: 
equo; 305 convertüre: tegimen equi; 430 kursit: gaplin (!). 

Roths abschrift war offenbar recht sorgfältig, immerhin er- 
gab die collation neben unwichtigem ein paar wertvolle correc- 
turen resp. misverständnisse. Bartschs: vgl. v. 245. 307. 809. 
989 u. bes. 1048. 


Textabdruck von B. J. Docen in Massmanns Denk- 
mälern deutscher sprache und literatur heft I (München 1827) 
s. 136—148: mit wenigen correcturen (D.). 


Kritische ausgabe aus dem nachlas von Franz 
Roth, ediert von Bartsch hinter ‘Partonopier und Meliur’ 
(1871) s. 313—332 (R.). Der text ist, vor allem auf grund 
einer sorgfältigen lectüre des ‘Trojanerkrieges’, besser ausge- 
reift als beim Schwanritter: im ganzen eine vortreffliche lei- 
stung; Bartsch (B.) hat nur sehr wenig daran zu ändern ge- 
wagt. 

Beiträge zur textkritik: von M. Haupt (H.) in 
den anmerkungen zum Engelhard (1844), von Roth gewissen- 
haft verwertet; von Joseph (J.) in der Klage der Kunst 
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(1885) und in der 2. aufl. des Engelhard (1890); zuletzt von 
mir in den Gött. gel. Nachr. phil.-hist. kl. 1917 s. (125.) 129. 


So verschieden die äussere erscheinung der Mainzer papier- 
scharteke und des Würzburger prachtcodex aus pergament ist, 
der charakter und innere wert der überlieferung des Schwan- 
ritters und des Turneis stehn sich überraschend nahe. Beide 
schreiber verfügten über saubere und lückenlose vorlagen und 
haben sich ihrerseits keinerlei versverlust zu schulden kommen 
lassen. Sie waren weder durch das schreibmaterial zum sparen 
gezwungen noch hatten sie irgendwelchen litterarischen ehr- 
geiz. Beide copierten sie in der weise, dass sie sich jedes- 
mal ein reimpaar der vorlage einprägten und dies dann ge- 
dächtnismässig niederschrieben, wobei das innere gehör häu- 
figer als visuelle täuschung eine entgleisung verschuldete. 

Die fehler welche bei diesem verfahren unterliefen waren 
in der hauptsache dreierlei art: 1) der verlust einzelner wörter, 
selten eines ganzen versfusses, meist nur formwörter welche 
für den wortsinn entbehrlich waren und allenfalls auch für 
den versumfang — nur freilich nicht für den vers Kon- 
rads von Würzburg mit seinem regelmässigen jambischen rhyth- 
mus; 2) die umkehrung der beiden zeilen des reimpaares, die 
aber von dem schreiber des Schwanritters alsbald bemerkt und 
durch markierung mit b—a ausgeglichen wurde; 3) der wort- 
ersatz durch synonyma resp. homonyma: in angleichung an 
vorausgegangenes, zuweilen aber’ auch an folgendes, indem das 
auge beim erfassen des reimpaares in die folgende zeile oder 
auch in eine spätere abirrte. Diese fehlergruppe ist die ein- 
zige tieferliegende, und bei ihrer beseitigung geht es nicht 
immer ohne conjectur ab. Aber gerade hier bewährt sich 
Roths vertrautheit mit dem stil des dichters, der immer nach 
variation strebt, und dessen stilistischer absicht gegen die 
schreiber recht zu verschaffen hauptaufgabe des kritikers bei 
denjenigen gedichten sein muss, welche nur in einer hand- 
schrift überliefert sind. Konrad würde beispielsweise das wort 
burc nie ohne not in nächstliegenden zeilen wiederholen: er 
wechselt ab mit veste, hüs, kastel und zieht, wo diese nicht 
ausreichen oder es der sinn geraten erscheinen lässt, noch sa? 
und »palas hinzu. Und ähnlich verfährt er bei adjectiven, 
verben, adverbien, und bei den satzeingängen. Die rhetorische 
wiederholung (etwa eines manic) bleibt davon natürlich unbe- 
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rührt. Ich bin der wegweisung Roths hier aufmerksam ge- 
folgt, und wo ich über ihn hinausgegangen bin, hoff ich dass 
ich seinen beifall gefunden haben würde. Nicht immer frei- 
lich konnt ich ihm beistimmen: so hab ich es nicht über 
mich gebracht, wörter wie »pläniure und glenzieren, welche 
KvW. erst in seinen spätern werken aufgenommen, wahrschein- 
lich selbst gebildet hat, dem schreiber des Turnei zuzutrauen 
und aus dem text auszuweisen. 

Es trifft sich bei unsern gedichten, dass wir ein paar 
versgruppen haben welche dem Schwanritter und dem Turnei 
gemeinsam sind; und hier können wir jene charakteristische 
untugend der wortausgleichung für beide schreiber gelegentlich 
recht drastisch feststellen. Ich beschränke mich auf ein bei- 


spiel: 
Schwanritter 926—28: Turnei 419 — 20: 
die stangen beide wären die stangen schöne wären 


üf den helm durch liehten pris üf den helm durch liehten pris 
geschrenket beide in kriuzewis geschrenket schöne in criuzewis. 


Hier greift der schreiber des Schwr. mit der ausgleichung zu- 
rück, der des Turn. voraus: Roth hat für den einen wie für 
den andern die folge beide — schöne festgelegt. — 

Der aufmerksame leser wird hier und da auf kleine in- 
consequenzen stossen, die ich gern zugebe, aber teilweise doch, 
wo sie mir bewusst sind, mit meinem persönlichen sprach- 
empfinden, mit der empfänglichkeit von auge und ohr ver- 
teidigen möchte. Um nur eines herauszuheben: ich halte bei 
dem späten Konrad eine versbetonung wie sie Roth in der 
schreibung durchführt: sorg unde bitter ungemach Schwr. 611 
in der tat für das normale — und doch hab ich mich ein 
paarmal dagegen gesträubt und lieber wie eben in diesem falle 
geschrieben: sorge und bitter ungemach. 


Peter Diepers, dessen hilfe ich bei den Anmerkungen 
zum ersten bändchen rühmte, hat diesmal auch, direct und in- 
direct, zur recensio beigesteuert. Indem er mich beispielsweise 
zu Turnei 83 auf die unwahrscheinlichkeit eines dur durnehtiger 
bei Konrad hinwies (s. die anm.) und doch gleichzeitig den 
zweifel aufwarf, ob bei einführung von mit ‘die apokope’ im 
dativ rät zu ertragen sei, hat er mich zum nachdenken über 
den fall angeregt und mir alsbald auch die wiederherstellung 
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der hsl. la von (st. Roths durch) im Schwanr. 955 ermöglicht. 
In beiden versen: 


mit durnehtiger tugent rat 
und von der snellen rosse louf 


handelt es sich gar nicht um eine apokope, sondern nach dem 
beschwerten genitiv um ersparung der überflüssigen flexion, die 
hier wohl das pedantische grammatische urteil von heute, nicht 
aber das gesunde sprachgefühl der alten zeit verlangt. Die 
erscheinung reiht sich, ohne damit zusammenzufallen, jenen an, 
welche neuerdings von Behaghel und besonders fruchtbar von 
W. Horn behandelt worden sind: dass nämlich funktionslos 
gewordene wort- und redeteile schwinden. 

Ich will mit einem bekenntnis schliessen das vielleicht 
andern in ähnlicher lage nützen kann. Das stärkste hemmnis 
für die reinliche durchführung der textkritik war für mich 
dieses: ich bin mit den hier neu edierten texten seit vielen 
jahren so vertraut, dass ich sie auf weite strecken hin aus- 
wendig weiss! Gerade deshalb muss ich fürchten, dass mir 
doch die eine und andere stelle ohne anstoss erschienen ist, 
deren besserungsbedürftigkeit ich einem unbefangenen leser ohne 
weiteres zugestehn müsste, 


Über die stellung der beiden gedichte in der litterarischen 
production ihres verfassers und die persönlichen beziehungen 
und anknüpfungsversuche seiner letzten lebenszeit, auf die sie 
hinzuweisen scheinen, handeln meine ‘Studien zu Konrad von 
Würzburg’ III und V in den Nachrichten der K. Gesellschaft 
der wissenschaften zu Göttingen phil.-hist. kl. 1912 s. 33 ff., 
1917 s. 116ff. Ich weiss ihnen zur zeit nichts hinzuzufügen, 
werde mich aber freuen, wenn die vorliegende ausgabe die 
fragen in fluss bringt, die ich dort angeregt habe. 


Göttingen im october 1924 E. S. 
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[Am eingang fehlen 140 verse.] (bl. *1) 
* * 
* 
besitzen sine hörschaft. bl. 1(*2)7 


<seht> alsus wart dö kriechaft 
der herzog üzer Sahsenlant 
mit dirre frouwen alzehant 
5 umbe ir liute und umbe ir guot; 
dur sinen höhen übermuot 
bestuont er si mit strite. 
sı liez in bi der zite 
hantvesten unde ir brieve sehen: 
10 wie vor den herren was geschehen 
mit rehte daz gedinge, 
daz äne misselinge 
daz lant ir erbe solte sin. 
daz truoc die werden herzogin 
15 gar lützel unde cleine für, 
wand ir näch gines herzen kür 
der fürste rich von Sahsen 
liez grözen schaden wahsen. 
Er quam geriten in ir lant 
20 mit gewalticlicher hant 
und mit sö starker herescraft 
daz eich diu frouwe tugenthaft 
mit nihte kunde sin erwern, 
wand er begunde si verhern 
25 mit roube und ouch mit brande. 
an liuten unde an lande 


2 erg. R. 3. 71. 851. 521 üzer Sl. J.] üz der 8. 1. Re. R. 
4 dirre R.] diser hs. 9 h. u. ir $p.] Ir hantfesten vn briefe hs. 
hantvesten unde brieve .R. 10 swie .R. (m. entspr. interpunchon) 
21 starker] grözer hs. R., geändert wegen v. 18 
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wart ir verlust vil manicvalt. 
kein ritter was in ir gewalt 
der im getörste widerstän, 

30 ir dienestliute si verlän 
mit helfe dä begunden, 
dem fürsten si enkunden 
gurliugen noch gestriten. 
dävon ir zallen ziten 

35 der herre vil ze leide tete. 
er brach ir dörfer unde <ir> stete 

bl. 1(*2)P mit schedelichen reisen 
ze noaten und ze freisen: 
des tet er <ir> vil unde gnuoc. 

40 Ze jungest sich diu zit getruoc 
von wilder äventiure alsö 
daz der künic Karle dö 
rilichen als ein remscher voget 
quam in daz Niderlant gezoget 

45 und wolte drinne rihten 
und allez daz verslihten 
daz für in qu&me dä ze clage, 
als noch hiute und alle tage 
billiche ein remscher künic tuot. 

90 er quam in eine veste guot 
mit <al> der hovediete sin, 
diu lit dä sich der snelle Rin 
wil söwen unde ergiezen 
und in daz mer kan fliezen, 

55 als ez noch manegem ist bekant: 
Niumägen ist diu burc genant 
dä Karle nider sich geliez. 
er bat <dä> künden unde hiez 
den liuten von dem lande sagen: 

60 swer vor im ht iht ze clagen, 
daz der für in dä qua=me 
und guot gerihte nz»me 


831 dä hs.! 32 dem f. R.] Gein d. f. As. 36 erg. J. 
39 erg. Sp. J. 45 drinne R.] dar inne hs. Bl 2. ergä 
vgl. v. 1302 55 manegem R.] maneg& hs. 57 nider sich R. 
sich nider do hs. 58 erg. R. 60 het iht ze] icht hette zu As. 
iht wolde R. 
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näch sime rehten alzehant. 
Diu herzogin ze Bräbant, 
65 als si vernam diu meere, 
dö quam diu tugentbzre 
mit ir tohter wünnevar 
für den erwelten künic dar 
und suochte an im gerihte sä. 
70 nu was ouch bi der zite dä 
der herzog üzer Sahsenlant 
und manic herre wite erkant 
die gerne suochten sinen hof, bi. 1(*2)re 
und manic werder bischof 
75 der herze tugent sich versan; 
gräven unde dienestman, 
herzogen unde frien gnuoc 
und mänic richer fürste kluoc, 
die wären üf dem palas. 
80 dö Karle Af ein gestüele was 
gesezzen durch gerihte, 
vor siner angesihte 
begunde clagen alzehant 
diu herzogin von Bräbant 
85 unde ir tohter junc diu maget. 
üf den von Sahsen dö geclaget 
von in beiden söre wart: 
die frouwen rich von höher art 
dem küneg ir schaden seiten, 
90 ir ungemach si leiten 
den ören sin mit rede für: 
wie si näch sines herzen kür 
vertreip der herzog äne schult, 
und waz er grözer ungedult 
95 an in begangen hzte 
mit worten und mit tzte. 
Nu si vor Karlen beide 
63 rechtö As. (R.), aber rechte Gr. u. danach rehte säzehant H. 
64 hirtzoginne hs. zü hs. von R. ohne la. 65 änderung von 
als in dö oder nu erwägt R. 72 erkant R.] bekant hs. 75 tu- 
gende hs. R. 75 des ? J. 76 unde B.] und ouch hs. R. 
86 üf den] Von dem As. zuo dem JGrimm R. von hs.!üz R. 


92 swie—94 swaz R. 93 vertribe hs. R. 97 kem absatz, nur C| 
Karlen R.] Karle hs. 


ı * 
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mit jämer und mit leide 
gestuonden clegeliche alss, 

100 vil schiere wart geschouwet dö 
ein fremdez wunder 4f dem s&, 
daz man gesach nie keinez mö 
das wunderlicher were 
und ouch sö tougenbaere. 

105 Der künec blicte nebensich 
aldurch ein venster wünneclich: 
dö spürte er daz ein wizer swan 
flouc üf dem wazzer dort herdan 

bi. 1(*2)"b und näch im zöch ein schiffelin 

110 an einer keten silberin, 
diu lüter unde schöne gleiz. 
der vogel sich des harte fleiz 

. daz er die cleinen arken 
gezüge ab dem vil starken 

115 wilden wäge unmäzen tief. 
ein ritter in dem schiffe slief: 
der hzte sich darin geleit, 
dar über ein spalier was gespreit 
daz liehten schin den ougen bar, 

120 von palmätsiden rösenvar 
in der diu sunne epilte. 
der helt üz sime schilte 
gemachet h»te ein küssin, 
üf dem sö lag daz houbet sin 

125 dur ruowe dä besunder. 

Ich sage iu von im wunder, 

welt ir mit willen sin gelosen: 

sin helm, sin halsbere und <die> hosen 
diu wären neben in geleit, 

130 er hzte siniu wäpencleit 
mit im gefüeret üf den ss. 
der albez wiz alsam der snö 
fuorte an im den sweren soum. 


100 beschouwet hs. R. 104 tugentbeere hs. R. 105 k. dd 
bl. he. R. 118 gespreit H.] bekleit hs. R. 119 daz liehten 
sch. R.] Des liechter sch. As. 121 in der H.) in dem As. R. 
125 d. r. dä R.] Da durch rüwe ke. 128 erg. J. 130 waphen- 
kleyt hs. (R.) 132 albez] swan hs., R. vermutet swan gevar &. 
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der segel und der mastboum 
185 des schiffelines wären guot. 
den ritter üf des wäges fluot 
zöch der vogel dort herdan: 
in fuorte als eben dirre swan 
daz nie kein marner üf dem mer 
140 ein schif geleite sunder wer 
sö wol als in der albez tete, 
wand er in zuo des landes stete 
gar ordenliche wiste. 
Und dö der höchgepriste 
145 künic Karle daz ersach, bl. 2(*2)r° 
dö stuont er üf unde sprach: 
‘wil ieman schouwen unde spehen 
daz greste unbilde daz gesehen 
ie wart ze keinem mäle, 
150 der köre sunder twäle 
mit mir <al>zuo des meres stade. 
ein vogel ziuhet sö gerade 
üf dem wazzer dort herdan 
ein schiffelin und einen man 
155 daz man daz wunder nie bevant, 
er wil in füeren an diz lant 
ab des vil tiefen meres fluot. 
wol üf, ir meeren helde guot, 
und ilent mit mir an den se! 
160 der albez wiz alsam der sn6, 
geverwet sö daz blüende ris, 
der köret darüf sine wis 
daz er den helt geleite 
ze lande vil gereite 
165 und in ze stade „bringe. 
sö wunderlicher dinge 
wart selten ie geschouwet iht, 
sö daz man einen vogel siht 
. üf wazzer füeren liute. 
170 swaz ouch sin kunft bediute, 
si zeiget freındit mzere: 
ein keten wünnebzre, 


135 wären H.] marner hs. 151 alsuo wie v. 1931 155 be- 
vant Gr.] gesach hs. 161 blüwende As. 
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diu von silber ist geslagen, 
ist im gesmidet umb den cragen 

175 und an daz schiffelin geworht; 
er wil den ritter unervorht 
her wisen zuo der veste. 
got hät uns wilde geste 
gesant her üf dem wäge wit: 

180 ein ritter in dem schiffe lit, 

bI. 2(*3)rb der ist darinne entsläfen ; 
sin harnasch und sin wäfen, 
glanz unde missewende fri, 
sint im geleit vil nähen bi’. 

185 Diz mz&re unmäzen wilde 
daz dühte ein gröz unbilde 
die ritter algemeine 
die bi dem künege reine 
wären üif dem witen sal. 

190 geloufen quämens überal 
hinab dem hüse alzuo dem s®. 
nieman beleip von liuten m& 
des mäles üf der veste guot, 
wan dise frouwen ungemuot 

195 die clagen wolten bi der zit: 
der ungemüete was sö wit 
und <al>sö breit ir swzere 
daz si niht fremder mare 
und äventiure enruochten, 

200 wan si gerihte suochten 
vil gerner danne wunder. 
Dämite <und> ouch hierunder 
die arken hx»te dö der swan 
gewiset zuo.der veste dan 

205 und was mit ir ze lande komen; 
dävon der ritter üzgenomen 
der in dem schiffeline slief 
was üf dem wilden wäge tief 


181 dar inne B.] dar in hs. R. 184 nähe hs. R. 185 kein 
absatz hs. 190 quämens R.] kwamen sie hs. 192 beleip R.] do 
bleip As. 194 dise] die hs. R. 195 wolten R.] wolde hs. 
197 erg. R. 199 geruochten hs. R. 202 erg. R. her under hs. 
202 arken R.] arke hs. 
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erwecket unde erwachet. 
210 üf hxte er sich gemachet 
vil schiere üz siner arken. 
des wart der helt mit starken 
ören schöne enphangen, 
wan Karle quam gegangen 
215 im engegen an daz mer 
mit eime ritterlichen her, 
unde enphiene in alsö wol bl. 2(*8)'* 
daz man enphähen niemer sol 
baz dekeinen jungelinc. 
220 er hiez behalten siniu dinc 
und wart von siner künfte frö. 
‘got weiz wol, herre’, sprach er dö, 
daz iuch ein fremder marner hät 
ä&n alle schemeliche tät 
225 gefüeret her in unser lant'. 
dö wurden im vil <wol> zehant 
diu liehten wäpencleider. sin 
getragen üz dem schiffelin 
und <für in> üf die burc gesant. 
230 dö nam der künic säzehant 
den werden ritter üzerwelt 
und fuorte den kürlichen helt 
mit im <von> dannen üf daz hüs. 
die liute machten einen grüs 
235 von diesem wunder wilde, 
daz sin erweltez bilde 
ein albez hzte dar gezogen. 
der helt an manheit unbetrogen 
den vogel hiez dö kören dan: 
240 “fliuc dinen wec, vil lieber swan’ 
sprach er güetliche wider in. 
‘swenn ich din aber dürftic bin 
und din zu nosten brüchen sol, 
sö kan ich dir geruofen wol 


226 dä R. erg. WGrimm 229 <für in> ‘ihm voraus’, 
daß wurden uf die burg hs. fehlerhaft sei, hat R. in d. anm. erkannt 
2838 erg. R 234 einen H.] iren hs. AR. 237 elbez hs. hier 
und weiterhm 240 vil R.] wol hs. 242 swenn R.] Wan hs. 
243. 44 stellö um hs. 243 und din R.] Wan ich dich As. 


BI, Ara)? 
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245 und dich herwider bringen’. 
<Seht> dö begunde swingen 
der albez balde üf sine vart. 
daz schiffelin gefüeret wart 
mit im von dannen über s&. 

250 man sach ir beider dä miht mö£, 


wan si dö sunder lougen 
den liuten ab den ougen 


schier unde balde wären komen. 
Der gast hin tif daz hüs genomen 
255 von <dem> erwelten ktinege wart. 


dur sine ritterlichen art 


wart er ze wunder an gesehen, 
man dorfte keinen ritter spehen 


nie sö wünneclichen m£r. 


260 der künec gewaltec unde hör 
gieng an sin gestüele wider 
und saz an daz gerihte nider 
als er gesezzen was dävor; 
der gast ouch neben in enbor 
265 gesetzet wart von siner hant 
für manegen fürsten wite erkant. 
Nu Karle an sin gerihte quam 
und aber sich des an genam, 


daz er dö wolte rihten 
270 und allez daz verslihten 


swaz crumbes dinges were dä, 
dö stuont <eht> aber <üf> iesä 


diu herzogin von Bräbant, 


si nam ir tohter an ir hant, 
275 diu glanz was unde reine: 

von fleische noch Yon beine 

wart ein kint als üzerkorn 


in Bräbanden nie geborn 


sö diu vil keiserliche fruht. 


250 dä] dö he. R. 255 erg. R. 
257 wart er ze w. R.] Dorch wonder wart 


he. (u. ähml. öfter) 


256 -lichen R.] -liche 


er he. 268 ritter sp. R.] man sp. hs. man gespehen H. 
27 


289 wünneclichen R.] ritterlichen As. 
276 beine R.] gebeine As. 


2erg. R. w. H. 
279 vil R.] wol hs. 
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280 an ir lag re mit genuht 
an libe und an geläze, 
liutselic dz der mäze 
»ö schein diu guote bi der zit. 
si zierte ein grüener samit, 

285 des truoc si mantel unde roc, 
und hermin was daz underzoc 
der wünneclichen weete. 
ein schapel üfe hzxte 
diu schoene und diu vil cläre, bl. 3(*4)r8 

290 daz lühte von ir häre 
von golde und <ouch> von gimmen. 
und hzte si niht grimmen 
und ungeschriben smerzen 
gehabet in ir herzen 

295 umbe ir liute und umbe ir lant, 
so wre an ir der wunsch bekant 
und aller s&lden überhort. 
ir muoter clegelicbiu wort 
leit aber umbe ir schaden für 

300 dem künege rich von höher kür, 
si bat gerihtes unde sprach: 
‘Jänt iuch ınin bitter ungemach 
erbarmen, herre tugentrich! 
sit iu nie keiser wart gelich 

305 üf erden an gerehtekeit, 
8sö rechet mir diz herzeleit, 
daz ich än alle schulde 
von dem herzogen dulde 
üz Sahsen der hie vor iu stät 

310 und äne reht vertriben hät 
von liuten und von lande mich; 
dur übermtiot höchverticlich 
tuot er mir ungenäde schin. 
er wıl mich und die tohter min 


286 hermin R.] hermel hs. 291 erg. R. 293 unge- 
schfiben Z.] an geschriben hs. RB. anm. (im text angestbseren) 
294 an hs. R. 296 an ir d. w. R.] der w. an ir hs. 297 sel- 
den R.] sellden ein is. 298 mute hs. 308 tugende rich hs. R. 
304 gelich Z.] so glich hs. 306 rihtet hs. R. 
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1. 3(*4)rb 


330 


340 


350 
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an guote gar verderben 

und alles des enterben 

des wir ze löhen solten hän. 
swaz uns hie geltes wart verlän 
von dem herzogen Gotfride, 

der von getriuwes herzen lide 
was unser beider friunt erkant, 
des wil mit frevelicher hant 
verstözen uns sin bruoder doch; 
und wizzen ez die liute noch 
geliche und algemeine, 

daz uns der fürste reine 

Gotfrit sin lant besitzen hiez 
und uns Bräbanden zerbe liez 

€ daz er fuor Üf gotes vart. 
uns beiden ez gemachet wart 
von siner milten hant alsö 

daz er uns des gab brieve dö 
daz wir des landes wielten 

und iemer ez behielten 


d beid in gewalt und in gewer. 


<seht> alsus körte er über mer 
und ist dä leider töt beliben. 
sit hät sin bruoder uns vertriben 
mit roube und ouch mit brande. 
er wil uns von dem lande 
verstözen sunder alle schult: 
daz ir uns, herre, rihten sult 
durch iuwer szlde küneelich. 
länt mine tohter unde mich 
gnäd unde reht beschouwen, 

sö daz uns armen frouwen 
belibe guot liut unde lant, 

daz uns von mines herren hant, 
der ein fürste was von art, 
offenlich gemachet wart’. 


319 Godefride hs. immer 321 bekant hs. R. 


B.] daz hs. R. 


323 uns s. br. R.] s. br. uns hs. 


bant zü e. hs. Br. zeim e. R. 332 gab des As. R. 


337 beliben R.] verliben As. 


350 offenlich R.] Vns vffenlich As. 


322 des 
328 Bra- 
336 erg. R. 


341 verstözen] vertriben hs. B. 
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Der herzoge üzer Sahsenlant 
der rede antwürte böt zehant 
schön unde witzicliche alsö: 

‘got weiz wol, herre’, sprach er dö, 
355 daz ich unrehtes niht enger. 
Bräbanden hät gefüeret her 
daz reht vil manic hundert jär 
daz drinne mac kein frouwe clär 
gebieten noch gewaltic sin, bl. 3(*4)Y® 
360 swie doch diu werde herzogin 
darüf mit flize stelle 
daz si des landes welle 
mit ir hörschefte phlegen. 
sit daz min bruoder töt gelegen 
365 nu jensit meres leider ist, 
sö diuhte mich des, wizze Crist, 
von schulden ungebzre, 
daz ieman für mich ware 
gewaltic in Bräbanden;; 
370 ez sol in minen handen 
beliben unde in miner phliht. 
wib unde tohter erbent niht 
die selben höhen hörschaft; 
ein sun belibet erbehaft 
375 unde ein man darinne wol, 
dävon ich billiche sol 
ein herzog unde ein herre sin._ 
Gotfrit der <liebe> bruoder min 
ist äne sun gescheiden hin: 
380 dävon <sö> heize ich unde bin 
sin erbe gar mit rehte, 
wand ime <ist> von geslehte 
nieman sö nähe sippe als ich. 
warumbe solte ieman für mich 
385 gewaltic sin ze Bräbant? 
joch muoz dä dienen miner hant 
alt unde junc, man unde wip. 
sit daz dekeiner frouwen lip 
351 kein absats, nur C| 356 Bräbant enhät R.() 365 hen- 


sit he. 372 erbent B.] erben hs. R. 380 erg. R. 382 erg. R. 
388 dekeiner R.] do keiner hs. 


b1. 3(*4)" 
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hs. wolde R. 


390 


395 


400 


410 


415 


420 
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besitzen sol daz fürstentuom, 

sö wil ich siner wirde ruom 

an mich dä ziehen unde lesen 

und an mins bruoder stete wesen 

herzoge vil gewaltec, 

des gülte manecvaltec 

von erbe üf mich gevallen sint. 

swie gar von rehter & sin kint 

min niftel si, doch hät si niht 

ze sime lande stzter phliht 

noch sol ze rehte ez niht bewarn, 

wand er ist äne sun vervarın 

der siniu lant besitzen 

mit creften und mit witzen 

von wären schulden solte. 

swer mir sin erbe wolte 

enphloehen üz der hende min, 

er müeste vil gewaltic sin 

über mich naht unde tac. 

den krieg den ich geleisten mag 

den muoz er iemer liden, 

& daz ıch welle miden 

daz reht vil maneger hande 

daz ich hän zuo dem lande!’. 
Diu frouwe dö mit leide sprach: 

‘ze kriege wzre ich iu ze swach 

und ouch min tohter leider. 

ir wsret unser beider 

und ouch der lantriviere 

gewaltic worden schiere, 

bestüenden wir iuch strites. 

sö breites noch sö wites 

betwinges wir niht beide han 

daz iu getörste widerstän 

mit urliug unser zweier lip: 

wir sin zwei creftelösiu wip, 


398 vil R.] vn he. 405 enphlehen ZH.) Enphahen As. ver- 
teidigt Bp. 


409 muoz] müste hs. müeste R. 410 welle] wulle 
417 lant refiere hs. immer 423 urliug R.] kriege 
hs., dreifach anstößig: durch hiat, wortsinn und wiederholung. 


425 


430 


435 


440 


445 


450 


455 
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davon wir mügen niht urlogen 
mit eime richen herzogen, 

der guot hät unde sterke. 

die nöt der künic merke 

und helfe uns hie gerihtes. 

wir beide enmuoten nihtes 

wan daz uns <unser> reht geschehe, 
und er geruoche daz er sehe 
die brieve und der hantvesten craft, 
dämite uns wart diu hörschaft 
des landes wol bestzetet. 

sit im sin triuwe rastet 

ere und ganze wärheit, 

sö läze uns sin gerehtekeit 

von guote niht vertriben, 

und helfe uns armen wiben 

daz wir behalten unser lant. 

hie wirt geziuge vil bekant 

der dinge daz der herre min 
uns beiden hät daz erbe sin 

mit frier hant gemachet. 

swer uns darüber swachet 

und uns an <gelte> wil verhern, 
daz sol der werde künic wern 
und sin gerihte manecvalt. 

man tuot uns beiden hie gewalt, 
daz wizzen die lantliute wol 
und manec herre tugentvol 

vor den geschehen ist daz dinc, 
daz uns des landes umberine 
Gotfrit zu rehtem erbe liez 

und uns Bräbant besitzen hiez, 
ob er niht wider quaeme. 

gebere und ouch gezeme 

was dannoch siner frien hant, 


13 


d1. A(*5) re 


di. A(*yrb 


425 wir mügen niht] mogen wir nicht hs. sö mügen wir niht R. 
430 enmuoten R.] muden hs. 431 erg. H.(R) 434 da m. H. 
wa m. hs. sw& m. BR. 4387 er unde R. 438 sö läze R.] Vn 


laz hs. 


438 von e.] an g. hs. R. 


452 tugende vol hs. R 


447 erg. Gr. R. gemäß 546 
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460 daz er sin gelt gzb und sin lant 
swar in sin wille trüege. 
ez was niht ungefüege 
ob wir an siner hende 
än alle missewende 
465 milt unde gnäde funden. 
gevangen noch gebunden 
was der helt des mäles niht 
dö wir sin lant in unser phliht 
enphiengen von dem fürsten balt. 
470 er hx&te dannoch den gewalt, 
daz er näch sinem muote 
mit libe und ouch mit guote 
moht unbetwungenliche leben. 
dävon er uns getorste geben 
bl. 4(*5)'* 475 sin lant und sine liute wol 
daran der künec min herre sol 
erbermiclichen hiute sehen, 
und läze uns hie daz heil geschehen 
daz wir behalten unser habe, 
480 die man uns hie wil brechen abe 
gewalticliche und äne reht; 
er zeige uns sin gerihte sleht 
und siner gnäden stiure, 
oder uns wirt leider tiure 
485 daz wir zeim erbe solten hän, 
wil niht sin helfe uns bi gestän’, 
Antwürte gab der künic dö 
der frouwen unde sprach alsö: 
‘geloubent, werdiu herzogin, 
490 daz man iu <hie> gerihtes schin 
gern unde williclichen tuot. 
iu sol der herzog iuwer guot 
mit fride län und iuwer lant, 


v. 460 so H. Daz er sine gulde u. s. 1. hs. daz sine gülte er 
u.8.1 R. v.461. (62) so H. Gebe war — trüge (:ungefüge) As. 


gap swar — truoc (: ungefuoc) R. v. 462 so H. Ja ez inwas nit 
ungefüge hs. ja ez enwas kein ungefuoc R. 476 daran R.) Dan 
an hs. 484 od R. 485 zeim erbe R.] zu erbe hs. zerbe H. 


v. 486 so R. Wil uns s. h. nicht bi gestan hs., wo H. nur bi streicht 
487 Antwort hs. v.490 am schluß der spalte nachgetragen 
493 län ZH.) lazzen hs. 
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daz fürstentuom ze Bräbant: 

495 dä ruoche er sich zuo ziehen, 
unrehte sache fliehen 
sol er dur unser aller bete. 
wand ez gelimphes niht enhete 
und äne fuoge were, 

500 ob er ze clagender swere 
iuch brshte än alle schulde. 
unreht ich küme dulde 
und mac sin niht geliden: 
dävon geruoche er miden 

505 gewalt und übermiüetekeit. 
swaz ime erteilent üf den eit 
die fürsten alle umb iuwer clage, 
daz sol er äne widersage 
dur minen willen stsete län. 

510 iu beiden muoz hie reht getän 
vor minen ougen werden. bl. 4(*5)"? 
sit daz mich got üf erden 
zeime rihter hät gezelt 
und ich ze künege bin erwelt, 

515 sö weiz ich unde erkenne wol 
daz ich dur wäre schulde sol 
die crumben sache slihten 
und einem armen rihten 
als eime richen alle frist. 

520 dävon gebiute ich, wizze Crist, 
dem <fürsten> üzer Sahsenlant, 
daz er mit minne säzehant 
den kriec hie läze scheiden. 
hät er getän iu beiden 

525 mit schedelicher ungedult 
schaden iht än alle schult, 
daz werde von im widertän. 
sult ir Bräbanden zerbe hän, 


495 zuo hs. ze R. dä vonr. er sich ziehen ZH. 498 gelimphes 
H.] gelymp hs. 505 und und übermückeit hs. 515 erkenne 
R.] kennen hs. 516 wäre sch. sol R.] ir waren sch. solt hs. 
521 erg. R. üzer SI. J.] üz der 8.1. hs. R. 522 minne] liebe 
hs. R. 528 Brabant zeim e. R. Brabant zü e. hs. 


d1. B(*6)r 


16 DER SCHWANRITTER 


dag läze er iu, sö tuot er wol; 
530 ist aber daz er haben sol 

die selben lantriviere, 

sö neme er si vil schiere, 

und st dämite an dire zit 

gescheiden iuwer beider strit’. 
535 Der herre wol gewahsen 

der fürste rich von Sahsen 

sprach aber als ein frevel helt: 

‘herr, ich tuon allez daz ir welt, 

wan daz ich niht üz miner hant 
540 daz fürstentuom ze Bräbant 

als üppieliche läze. 

ich hän wol in der mäze 

rehtes zuo der hörschaft 

dag ich mit aller miner craft 
545 dag lant <sol> schirmen unde wern. 

swer mich dä geltes wil verhern 

daz üf mich gevallen ist, 

der muoz ze dirre selben frist 

mit bitterlichen swertes slegen 
550 mich üz minem rehte wegen 

und von dem kriege triben. 

Bräbant muoz mir beliben, 

oder ich darumbe ligen töt. 

man sol des herten kamphes nöt 
555 den kriec noch hiute scheiden län. 

<ob> ieman welle mich bestän, 

der kome her, ich bin bereit, 

daz ich des kamphes arebeit 

wil dulden unde liden, 
560 & daz ich welle miden 

min erbeschaft än endes zil, - 

swer mit dem eide erziugen wil 

daz min niht heize Bräbant, 

dem wirt genomen ab sin hant 


534 gescheiden R.] gescheide hs. 535 kein absatz, wur C| 
545 erg. Sp. <wil> H. <mac> R. 547 üf R.] üfe he. H. 
549 swertes R.] swerte is. 553 od R. 556 ob i. welle mich] 
welle mich ieman H. (R.) w. yeman mich hs. 562 erzeigen As. R. 
564 wirt Gr.] wir hs. 
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565 schier <unde> in kurzer stunde. 
hie muoz ein tetlich wunde 
bewsren üf ein ende 
und hant engegen hende, 
wer disen krieg beherten müge. 

570 an brieve lieze ich unde züge 
vil harte ungerne miniu reht: 
man schribet an ein permint sleht 
swes man gernochet unde gert, 
mit dem sö wre ich ungewert 

575 des guotes und der gülte min. 
hie sol diu werde herzogin 
ir einen kemphen hiute nemen, 
und läze mir und im gezemen 
daz dirre krieg gescheiden 

580 werde von uns beiden, 
alsö daz wir hie striten: 
und swer bi disen ziten 
die sigenunft ervehte, bl. 5(*6)rb 
der habe daz lant ze rehte 

585 daz dä Bräbanden heizet 
und uns ze strite reizet'. 

Diu frouwe von der rede erschrac, 
wand ir daz dinc sö nähe lac 
daz sich der kriec ze kamphe zöch, 

590 wan der Sahsen fürste höch 
schein alsö krefte riche 
daz niender sin geliche 
lebt über allez Niderlant, 
und man dekeinen ritter vant 

595 als ellenthaft ze Sahsen. 
er was sö lang gewahsen 
daz er ze risen wart gezelt, 


565 erg. R. k. st. R.] korczen stunden As. 566 muoz 
ein t. w. R.] muzen tutliche wunden hs. 569 wer hs. B.] swer R. 
575 permint R.] bermet hs. 578 im @Gr.] yn hs. 580 von H.] 
vnder hs. 583 die sigenuft R. Den sygenunft hs. 585 Brabant 
hs. R., der fragt Bräbant dä ? 586 strite R. anm.] Kriege hs. 
591 krefte R.] kreften As. 592 niender R.] nirgent lebte As. 
593 u f. hs. 594 und W@Grimm H.] Wan hs. 597 wart R.] 
wz hs. 


Schröder, Konrad v. Würzburg II 2 


bl. 5(*6)r» 
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600 


605 


610 


615 


620 


625 


630 
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dävon den stritberen helt 
nieman getorste dö bestän. 

diu frouwe keinen mohte hän 
der mit im strites phlage; 

des wart an fröuden tra»ge 

daz werde wip von höher art. 
der künic selber trüric wart 

daz man dö kemphen solte, 
wand er gelouben wolte 

daz nieman würde funden 

sö frecher bi den stunden 

der für die frouwen vzhte 

und <üz> ir muote brahte 
sorge und bitter ungemach. 
dävon er dö mit leide sprach: 
‘frouwe, ir hänt gehoeret wol, 
daz dirre strit gescheiden sol 
mit kamphe werden hiute. 

des manent iuwer liute 

mit gebote und ouch mit bete, 
daz für iuch etelicher trete 

und iuch mit siner hant verwese, 
dur daz hie deste baz genese 

an fröuden iuwer herze guot, 
dem <nü> von schulden höher muot 
muoz fremden unde leiden. 

liez aber anders scheiden 

den kriee der herzog ellenthaft, 
daz wolte ich und min ritterschaft 
verdienen iemer wider in’. 

'nein!’ sprach er, ‘ich hän den sin 
daz ich & sterben wolte, 

& sunder kamph hie solte 

diz dinc verslihtet werden. 

swer mich von miner erden 

wil triben unde üz miner habe, 


598 stritebseren .R. (gegen hs.) — unnötig und unmöglich ! 


608 frecher H.] frech hs. 610 erg. Gr. 611 sorg unde R. 
614. 15 strit — mit kamphe] kampf — mit strite hs. R. 
im verseingang mich zu ergänzen ? 


617 sst 
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der wizze daz ich niemer abe 
635 den widerstöz im dinge. 
hie muoz in eime ringe 
der kamph benamen enden 
mit swerten und mit henden’. 
Diu frouwe sich dö schiere enstuont, 
640 als noch die wisen alle tuont, 
daz si müest einen kemphen hän, 
oder aber von ir lande gän 
und von ir erbeschefte. 
deiswär mit leides crefte 
645 diu schoene dö begunde 
an der selben stunde 
in sorgen vaste ringen. 
si liez alumbe swingen 
ir lüterbseeren ougen, 
650 ob si dä sunder lougen 
dekeinen ritter szche 
von dem ir tröst geschshe 
und helferichiu stiure. 
diu cläre und diu gehiure 
655 stuont als ein wildez velkelin, bl. 5(*6)"b 
daz näch der <lip>narunge sin 
üf einer hende wartet. 
ir liuten wart gezartet 
von ir mit minneclicher bete 
660 dur daz ir <dä> geholfen hete 
ir eteslicher bi der zit. 
si stuonden alle in widerstrit, 
sö daz dekeiner an ir stat 
ze strite noch ze kamphe trat. 
665 Als ir tohter daz ersach 
daz in kein helfe dö geschach 


635 den widerstöz notbehelf] Ich stozzen hs. daz gestoeze R.; 
gesteeze ist für KuW. bezeugt: Troj. 3487. 40091, Turn. 1063, ge- 
nügt aber nicht für den vers und bedeutet obendrein ‘susammenstoß - 
vieler, handgemenge 637 kamph R.] kam hs. 639 kein absatz, 
nur schiere WGrimm] ser hs. 640 als noch hs. B.] alsam R. 
642 od R. 644 deiswär R. anm.] Des wart hs. dä von R. text 
v. 645 R.] Die schonen do begonden hs. 646 der s. stunde R.] 
den s. stonden hs. 647 sorgen .R.] leide As. 650 dö R. 

656 erg. R. 665 kein absatz 


2% 


20 DER SCHWANRITTER 


üz al der massenie, 
dö wart dıu wandels frie 
beswzxret in ir muote 
670 sö vaste daz diu guote 
gar inniclichen weinde 
und grimme clage erscheinde 
mit herzen und mit munde. 
diu schoene bi der stunde 
675 vil jämers kunde vinden. 
dö nieman enbinden 
wolte ir strengez ungemach 
diu maget erbermecliche sprach: 
‘'nu riuwe ez got den werden, 
680 daz nieman üf der erden 
ist alsö rehte guoter, 
der mir und miner muoter 
ze helfe kome hiute, 
wir hän vil dienestliute 
685 und lützel nötgestalden. 
8ö frechen noch sö balden 
hän wir dekeinen ritter 
der unser angest bitter 
beriuwen läze siniu lit. 
690 w& daz der fürste Gotfrit, 

dl. 6(*7)r° der min getriuwer vater hiez, 
uns beiden sö vil gülte liez, 
und wir doch nieman vinden 
sö milten noch sö linden 

695 den unser leit erbarme noch! 
nu schuof min werder vater doch 
mit höher und mit richer maht, 
daz er Jerusalöm ervaht 
und er dä wart gecreenet; 

700 sin herze was beschoenet 
mit sö höher tugent wer, 


vv. 676. 77 H.] Do von sie nieman wolt in binden Vm ir str. 
u. hs. 678 maget ersatzvorschlag J.] schene hs. R. ist wegen 674 
verdächtig erbermecliche R.] bermecliche As. 690 we R.] 
Owe hs. 694 milten R.] milte hs. 700 was W@rimm] wart hs. 
701 tugende hs. R. 


705 


710 


715 


720 


725 


730 
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daz im daz himelische her 
ze helfe quam mit crefte 
nnd siner ritterschefte 

vil stiure zuo liez fliezen. 
sul wir des niht geniezen, 
ich und diu liebe muoter min, 
daz müeze got von himel sin 
gar innicliche hie geclaget. 
an uns sint alle die verzaget 
der helfe uns solte bi gestän. 
sit wir nu keinen ritter hän 
der für uns kemphen müeze, 
sö ruoche uns got der süeze 
mit siner tugent listen 
beschirmen unde fristen 

vor schedelichen freisen. 

der witewen unde weisen 

lät iemer sich erbarmen, 

der helfe mir vil armen 
vaterlösen kinde, 

daz ich genäde vinde 

an siner hende milte: 

er si ze frideschilte 

mir gegeben hiute, 

sö daz ich mine liute 

und miniu lant behalte 

vor craft und vor gewalte’. 


Die rede treib diu schoene maget. 


von ir sö tiure wart geclaget 
ir inniclichiu swzere, 

daz manic ritter mare 

mit ir begunde weinen 

und grimme clage erscheinen 
mit herzen und mit munde. 
Nu daz alsö diu blunde 
gestuont mit clegelicher nöt 
und ir dö nieman helfe böt, 


703. 4 crefte: ritterschefte R.) kreften : -scheften hs. 
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Bi. 6(*7)rb 


705 zuo 


liez] fie zuo hs. lie zuo R. 706 Sülle As. suln R. 715 tugende 


hs. R. 


718 unde] und der hs. R. 


736 bluwende As. 
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dö stuont der ritter üf zehant 
740 der von dem swanen in daz lant 
was gefüeret unde bräht. 
er h&te sich des vor bedäht 
daz er dö wolte ir kemphe sin. 
er sprach: 'vil werde herzogin, 
745 beitet guotliche! | 
joch bin ich in daz riche 
dur daz nu komen und gesant 
daz ich beschirmen iuwer lant 
mit kamphe wil noch hiute. 
750 sit ıuwer dienestliute 
iuch hänt verläzen äne tröst, 
sö triuwe ich gote daz erlöst 
werd iuwer lant von miner craft. 
ir müezent werden sigehaft 
755 und überwinden iuwer nöt, 
oder <aber> ich wil ligen töt 
für iuch beide an dirre zit. 
wiıl ieman komen an den strit 
und zeime kamphe wider mich, 
760 der ile <eht> und bereite sich: 
ich hän des willen unde muot 
daz ich benamen iuwer guot 
bl. 6(*7)r* vor allem ungevelle 
mit kamphe schirmen welle'. 
765 .Von disen worten alsö frö 
wurden die zwö frouwen dö 
daz si vor liebe weinden. 
die clären wol erscheinden 
daz ir gemüete in fröuden swanc. 
770 gnäde und flizeclichen danc 
dem ritter si dö seiten, 
daz er vor arebeiten 
si wolte schirmen unde friden. 


744 vil werde h.] ir werden h. hs. R. 745 beitet] Beide vil 
hs. R. 752 triuwe H.) getru hs. 756 od R. erg. R. 
757 vor iu (uch) beiden As. R. dirre hs.) der R. 759 und 
zeime R.] Nu zu hs. 760 erg. R. 764 m. k. R.] By namen hs. 
165 kein absats, nur C| 767 weinde hs. 769 gemüete R.] 
vngemüd As. 770 gnäd unde R. flizeclichen M.] flizzegen hs. 


775 


780 


785 


790 


795 


800 


777 üzer Sl. J.] üz der 8. 1. hs. R. 
geweldeclichen As., giudeclichen HZ. R. 
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er wart an ougen unde an liden 
guotliche von in zwein gekust. 
Des wart in sines herzen brust 
der herzog tizer Sahsenlant 

üf zorm gereizet alzehant, 

dävon er dö mit grimme sprach; 
‘her gast, daz ir min ungemach 
sö wildeclichen duldet, 

daz hän ich unverschuldet, 

wand ich getete iu nie kein leit, 
ir sit ze balde üf mich bereit 
ze kamphe und zeime strite. 
swaz mir vor langer zite 

min alten veter hänt verlän, 
werd ich des fri von iu getän 
mit freveliches herzen gir, 

sö quäment ir ze früeje mir 

in dirre lantriviere phliht. 

daz rede ich doch darumbe niht 
daz ich strites welle enbern: 

sit daz ir kamphes wellent gern, 
sö sit ir mir gemzze. 

ob ich ze söre ents#ze 

an iu diz wunderliche dinc, 

daz iuch her in des landes rinc 
gefüeret hät ein wilder swan, 

sö wre ich ein verzageter man 
des libes und des muotes. 

ich läze iu niht mins guotes 
darumbe fiz miner klouber, 

daz iuwer fremdez zouber 
<jiuch> äne schedelichez w& 
gefüeret hät her über s&'. 


Der gast der rede antwürte böt, 


er sprach: “ir läzent sunder nöt 
unhövescheit an iu gesigen. 
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bl. 6(*7)rb 


781 wildeclichen J.) 
785 zeime R.] auch zu hs. 


7187 altfater hs. R. 790 frvwe aus frawe hs. 795 sö R.] Jo hs. 


mir Gr.] niht he. 


798 des] diz hs. dis R. 


805 erg. Gr. 
807 kein absatz, nur C| antwort hs. 809 unhübescheit hs. (.) 


B1. 7(*B)ra 
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810 


815 


820 


825 


830 


840 
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daz ir mich zoubers hänt gezigen, 

daz wil ich rechen ob ich mac: 

got weiz wol daz ich nie gephlac 

dekeiner galsterie. 

swie vaste iuch ören frie 

mit unzühten iuwer lip, 

doch wil ich disiu werden wip 

vor iu beschirmen hiute. 

ir müezent in ir liute 

mit fride läzen unde ir lant, 

mir breste danne in miner hant 

von grözem ungelücke 

diz swert in cleiniu stücke 

daz ich gefüeret hän däher. 

ob iuwer lip nu kamphes ger, 

als ir iuch hänt gerüemet, 

sö werdent hie geblüemet 

in wäpencleider wünneclich, 

sö zierent <iuch>, und sloufe ich mich 

in die stahelringe min. 

kein dine mag anders hie gesin 

wan <daz> der eine töt gelige 

und im der ander an gesige'. 
Mit disen worten unde alsö 

die zwöne ritter wurden dö 

vil wol bereit üf einen strit, 

sö daz in beiden an der zit 

niht eines ringes dä gebrast. 

den künec bat der werde gast 

daz er im lihe ein ros zehant, 

wand er dekeinez in daz lant 

mit im gefüeret hzte. 

dö sprach der ren state 

Karle wider in alsö, 

daz er geruochte selber dö 

daz beste üz sinen rossen weln. 

er hiez im bringen unde zeln 


810 zoubers R.] zauber As. 811 richten hs. BR. 820 dan hs. 
828 erg. Ar. 
ich sloufe mich R. 831 erg. R. 840 dekeinez R.] keinez hs. 


und sloufe ich mich $p.] ich va sleiffen mich hs. 


DER SCHWANRITTER 25 


vil manegez dar besunder, 

sö daz im keinez drunder 

ze strite <ein> lützel tohte, 
850 wand ez sich niht enmohte 

enthalten siner drücke, 

swenn er im üf den rücke 

durch versuochen vaste greif, 

sö seig ez nider unde sleif 
855 zer erden under siner hant. 

ze jungest einez wart bekant 

vil schiere sinen ougen, 

daz sich dä sunder lougen 

vor sime drucke wol enthielt 
860 und alsö grözer crefte wielt 

daz in des dühte ez wre guot. 

daz nam der ritter höchgemuot 

gern unde willeclichen dä: 

vil schöne gris und aphelgrä 
865 sö schein daz ros von sneller art 

vierschretec ez bekennet wart 

und vorne zuo der brüste wit. 

ez wart von im fif einen strit 

vil wol bedecket und bereit. 
870 er leite siniu wäpencleit 

dä selber snelleclichen an: bi. 7(*8)rt 

sin zeichen was ein wizer swan 

von hermine blanc gesniten, 

und was sin covertiur gebriten 
875 von siden swarz alsam ein kol. 

mit zobel was verdecket wol 

sin niuwer wünneclicher schilt, 

und lühte ab im daz selbe wilt 

daz von den wäpencleiden sin 
880 böt einen liehten blanken schin 

und im gelich erlühte. 


849 ein lützel Z.] lützel hs. R. krefteg Gr. töhte (: en- 
möhte) R. 850 wan hs. B. H.] swenne R. 851 siner drücke 
ER.) stnem drucke Gr. H. siner sterke hs. 852 swenn H. (B.)] 
wan hs. R. dem r. H. 856 j. ym eins As. 873 hermine 
R.] hermeln hs. 874 und was s. covertiur(e) Z.] und was sin 
kop gar tur hs. gar tiure was s. kopf R. 878 ab H.] von hs. 
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890 


895 


900 


905 


bi. 7(*8) re 
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der ritter selber dühte 

gestözen unde niht ze lanc, 

sin varwe schein röt unde blanc, 

und was sin här brün unde reit. 

er hx»te siniu wäpencleit 

vil snellecliche an sich genomen 

und was her ab dem hüse komen 

geswinde üf einen grüenen plän. 

man sach den ritter wolgetän 

des swanen houbet mit dem cragen 

üf sime glanzen helme tragen. 
Alsus quam er ze velde 

mit offenlicher melde 

geriten bi der zite. 

nu het ouch sich ze strite 

bereit der fürste üz Sahsenlant 

und ilte gegen im zehant 

geblüemet schöne dort herdan: 

er fuorte wäpencleider an 

von samite unmäzen guot. 

sin ros vor wandel was behuot, 

wand ez was frilich unde frech. 

ez lühte alsam ein swarzez bech 

und lief <reht> als ein snellez wilt. 

der herzog einen tiuren schilt 

von zweier varwe stücken 

dö für sich kunde drücken 

näch ritterlichem rehte. 

sin halbez teil strifehte 

von zobel und von golde was, 

daz ander stücke, als ich ez las, 

daz was durliuhtic wiz hermin, 

und was von zobel rehte drin 

geleit ein halber adelar. 

der fürste wol gezieret gar 


889 geswinde R.] Swinde hs. 891 dem cr. R.] e 2 en 
gebessert aus yme tragen hs. 893 nur C| 899 
903 frilich] rilich As. R. 905 <reht> als R. anm. Dr po R. 


text alsam H. 
B.] zwein hs. R. 


vv. 906—9283 = Turn. 393—420 907 zweier 
914 rehte drin R.] reht dar in hs. 
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üf sime glanzen helme cluoc 
von eines phäwen zagel truoc 
zwö wünnecliche stangen, 
920 bedaht und umbevangen 
mit golde lieht und edele 
biz an die zwöne wedele 
der phäwenspiegel viderin, 
die glanzen wünneclichen schin 
925 üf der plänie bären. 
die stangen beide wären 
üf den helm dur liehten pris 
geschrenket schöne in criuzewis. 
Mit dem zimiere quam gezoget 
930 der Sahsen herzog unde ir voget 
und suochte sinen kamphgenöz. 
er reit ein ros unmäzen gröz 
und schein er selbe ein michel man. 
er fuorte wäpencleider an 
935 diu wol ze prise tohten. 
hie wart von in gevohten 
üf der plänie grüene. 
die zwöne ritter küene 
diu ros zesamne twungen, 
940 sö daz si beidiu sprungen 
unmzeziclichen harte. 
gesetzet an die warte 
die frouwen wären beide, "dl. 7(rB)vb 
üf der geblüemten beide 
945 von liuten was ein michel rinc, 
dur daz man stritbzrlichiu dinc 
darinne triben solte. 
der künic selbe wolte 
ir kemphen gerne schouwen dä. 
950 der himel einvar unde blä 


917. 18 träg:klüz, nachträglich umgestellt, hs. 918. 23 pha- 
hen hs. 925 plänie R.) pläne hs. 928 schöne Turn. R.) beide hs. 
929 kein absatg deme ziemer As. 933 selbe R.] selber hs. 
934 fuorte R.] für rs. 937 dem plane hs., R. scheut unnötig vor 
der änderung wegen 925 v. 949 Den kamp gerne sch. do da hs. 
Den k. vil g. sch. d& H. den k. dö g. sch. dä R. 
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955 


960 


965 


970 


bl. 8(*9)r« 


980 


985 
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schein sö rehte fin läzür. 

dö wart ein striten alze sür 
von den zwein widersachen. 
der plän der mohte erkrachen 
von der snellen rosse louf. 
schüm unde bluot dä nider trouf 
daz in wart üz gehouwen. 

die kemphen liezen schouwen 
vil ritterliche tücke: 

sam ob si wzseren flücke, 

sö flugen in die schenkel; 

si kunden bein und enkel 
zetal und üf gefüeren 

und mit den sporn gerüeren 
diu snellen ros frech unde balt. 
rllichiu sterke manicvalt 

wart an ir tjost erzeiget, 
gesenket und geneiget 

die schefte wurden hin zetal. 
si träfen üf des schildes wal 
einander beide mit den spern, 
als ir gemüete kunde gern 
unde ir ellenthafter sin. 

der Sahse wart gestochen hin 
dä man den helm <dä> stricket, 
daz er vil näch genicket 

was von dem satel hindersich. 
däwider sö geriet der stich 
den er getän het üf den gast, 
alsö daz im daz sper zebrast 
enmitten üf dem schilte sin. 
die schefte in cleiniu stückelin 
unde in spzne sich zercluben, 
sö daz ab in ze berge stuben 
die schivern und die sprizen. 


952 ein R.] yn he. 955 Von As.) durch R. 


biegen füren hs. 
Sahse: ritter Iıs. 


erg. <dö> 931 enmitten R.] Mitten As 
fie abs As. 985 schivern und R.] scheft und auch hs. 


967 irre iost hs. (R. behält jost) 
vv. 975—977 = Turn. 215—217 


984 daz ab R.] daz 
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darnäch die ritter flizen 
der swerte sich begunden, 
diu si geswinde kunden 
gezücken üz den scheiden. 
990 sich huob dö von in beiden 
alsö vermezzenlicher strit, 
daz man enweder & noch sit 
sö grimmez vehten nie gesach. 
der eine sluoc, der ander stach 
995 üz höher mannes crefte. 
si phlägen ritterschefte 
mit herzen und mit henden, 
man sach si wunder enden 
mit strite üf der pläniure. 
1000 dö stoup von wildem fiure 
vil manic gneiste rötgemäl, 
dia mit ir swerten sunder twäl 
üz ir gews&fen wart getriben. 
die ritter müezic niht beliben, 
1005 wan si vähten umb daz leben: 
slag under slac wart dö geweben 
und stich geflohten under stich. 
üf in diu wolken übersich 
die slege lüte erhullen 
1010 die von den swerten schullen. 
Die kamphgesellen beide 
einander üf der heide 
sich triben ümbe und ümbe. 
si suochten wilde crümbe 
1015 und wunderliche creize. bl. 8(*H)rb 
von slegen wart in heize 
und von stichen w& getän. 
mit stahelringen wart der plän 
beströuwet und mit spznen. 
1020 si wolten alle wznen, 
der gast der viele töt dä hin, 


992 enweder R.] weder hs. 993 grimmes fehtens hs. R. 
998 ender As. 1001 geniste As. rötgemäl R.] rot gefal hs. 
1004 niht bel. R.] do niht bliben As. 1006 under R.] vn As. 
1011 keinerlei absatz 1013 sich triben R.]) Triben sich hs. 
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wan der herzog über in 
was alsö lang gewahsen. 
des wart im von dem Sahsen 

1025 ein slag gemezzen und gegeben 
daz man für sin erweltez leben 
genomen hzte ein halbez ei. 
den schilt den spielt er im enzwei 
mit alsö crefticlichen staten, 

1030 daz im durch halsberg und durch platen 
daz swert biz üf daz spalier dranc. 
het er den ungefüegen swanc 
genomen haher üf den schilt, 
weizgot sö müeste dö verspilt 

1035 den linken arm der ritter hän. 
daz üf den schilt der slag getän 
wart niderhalp der riemen, 
daz schuof daz in dö niemen 
geschouwen mobhte sunder arm. 

1040 den swanen blanc <reht> als ein harm, 
der üf dem swarzen schilte lac, 
den spielt enzwei der selbe slac, 
daz er vil witen schranz enphienc. 
daz ort des swertes im dö gienc 

1045 durch allez sin gewzfen hin, 
wan daz daz spalier schirmet in, 
daz vil guot palmätside was, 
sö müeste er anders üf daz gras 
gestrüchet <sin> töt unde wunt. 

1050 an im was <vil> näch bi der stunt 

bl. 8(*I)Y® mit strite jämer güebet. 
diu frouwe wart betrüebet 
und ouch diu maget kiusche 
von dem <vil> herten biusche 

1055 der üf den gast dö wart getän. 


1025 vn geben hs. 1031 daz R.] den hs. 1032 unge- 
fuge hs. 1034 dö Gr.) han hs. 1035 lyngten hs. 1040 den 
swanen BR. anm.] Der swane hs. erg. R. 1042 spielt] kloup ? 
R. wegen 1028, unnötig 1046 daz sp. R.] die sp. hs. 

1047 daz R.] Die hs. 1049 gestrüchet Z.] gestruchelt As. 
erg. Gr. H. ze töde wunt R. 1050 erg. R. nach AR.) 
nahe hs. 1054 den hs. 
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‘welt ir mir nf min erbe län?’ 
sprach der herzoge wider in. 
‘sult ir min eigen ziehen hin, 
ir müezent ez verzinsen, 
1060 daz man üz herten flinsen 
noch sanfter gülte schriete. 
er git mir zeiner miete 
niht anders wan den lebetagen, 
swer iht des minen von mir tragen 
1065 gewalticlichen hiute wil”. 
‘des zolles wsre ein teil ze vil! 
sprach der ritter mit dem swanen. 
“uch sol diu milte des ermanen 
Ä daz ir sö höher zinse enbert. 
1070 sit daz ir miete von mir gert, 
sö machet si gefüege. 
wand ich unsanfte trüege 
sö grimmes zolles überlast’. 
mit disen worten huob der gast 
1075 daz swert enbor geswinde 
mit blanker hende linde 
wart ez üf herten strit gewent. 
er hzte üf einen slag gedent 
mit alles sines herzen craft: 
1080 den Sahsen küene und ellenthaft, 
dem er niht guotes gunde, 
verweisen er begunde 
des libes und des verhes. 
im wart von im entwerhes 
1085 ein slag gemezzen und geslagen 
der im daz kollier und <den> cragen 
durch und durch alsö verschriet bl. 8(*9)v® 
daz er in von dem libe schiet. . 
sin houbet daz gezieret was 
1090 viel nider üf daz grüene gras 
und zuo des plänes melme 


1056 nü R.] noch hs. 1063 den lebetagen R.] sin lebe- 
tage hs. 1064 tragen R.] trage hs. 1075 daz Gr.] Der hs. 
1086 daz k. und den cr. R.] die koller vn kragen hs. 1088 in 
Gr.] ym hs. | 


(bl. *10) 
v1. 9(*11)r® 
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1095 


1100 


1105 


1110 


1115 


1120 


1125 
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bestürzet mit dem helme, 

Des wären die zwö frouwen frö. 
die ritter sprächen alle dö 
ze dem vil sigebzeren, 
er künde gar ze sweeren 
zins den linten bieten: 
daz got vor sinen mieten 
geruochte ir aller lip bewarn! 
si wolten sines zinses varı 
vil gerne ledee unde blöz. 
sus hate grimmen schaden gröz 
der Sahsen herre dö gekouft. 
mit bluote wart sin lib betrouft 
und jämerlichen üf gehaben 
<und> von den liuten er begraben 
mit clegelicher swzere. 
die frouwen tugentbeere, 
liutszlic unde süeze, 
die nigen üf die füeze 
dem werden ritter an der stunt. 
si kusten in an sinen munt 
und sprächen eines mundes dö 
mit fröuden wider in alsö: 

‘Herre unde tugentricher helt, 
sit iuwer manheit üzerwelt 
geboten hät uns beiden tröst 
und uns von sorgen hät. erlöst 
geliche und algemeine, 
sö nement unser eine 
ze wibe und zeiner frouwen 
dur daz ir lön beschouwen 

[es fehlen 144 verse] 

mit jämer und mit leides gir: 
waz wirret iu? daz sagent mir, 
sö rehte liep als ich iu si. 


1093 absatg fehlt 1100 wolten B. H.] wellent hs. R. 
1106 erg. R. 


er R.] wart er hs. vv. 1111. 12 nachträglich mit 
verweisungsseichen umgestellt hs. 1113 eines mundes] beide hs. R. 
1115 tugentricher R.] tugent ein richer hs. 1118 hät As.) tuot R. 


1126 won ungemüete R.] von. vngemüdes hs. 


grunden As. 


1143 waz] Wer hs. R. 


1130 


1135 


1140 


1145 


1150 


1160 
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daz su won ungemüete bi, 

daz ruochent mir durgründen 
und üf ein ende künden’. 
‘Herre, ich mac wol trüric sin’, 
sprach diu werde herzogin. 

‘ich hän von iu zwei schoeniu kint, 
diu beidiu wol geräten sint, 
und ist verborgen mir däbi, 
von waz geburt er komen si 
der in ze vater ist gezelt. 

min herze daz hät iuch erwelt 
für alle man ze liebe noch, 

und <ir> verbergent mir iedoch 
ze tougenlichen iuwer dinc. 

sit daz ir in des landes rinc 
her quämet, sö getorste ich nie 
gevorschen noch gefrägen hie, 
waz iuwer künne were. 

der kumber und diu sw:ere 

ze herzen mir gedrücket sint. 
sö man nu fräget unser kint 
hernäch umb ir geslehte, 

sö kunnen si ze rehte 
bescheiden noch bediuten, 

von welher hande liuten 

ir quzemet her in disiu lant. 

ir mäge sint in unbekant 

unde ir besten friunde namen: 
si müezen sich des iemer schamen, 
daz si niht wizzen umb des leben 
der in ze vater ist gegeben’. 

Der ritter von der rede erschrac. 
er sprach: ‘nu kan ich unde mac 
wol hoeren unde wizzen, 
daz ir iuch hänt geflizzen 
mit willen üf min ungemach. 


38 


51. 9(*1 1) 7b 


1127 zu dorch- 


1138 erg. R. bergent R. 1140 des] dis hs. R. 


1151 kwement hs. (R.) 1157 keimerlei absate 
Schröder, Konrad v. Würzburg II 3 


1149 bediuten J.] getuden As. getiuten R. 
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iuch dunket daz ich iu se swach 
ze wirte und zeime manne si. 
daz kiuse ich dran und <ouch> <dä>bf, 
1165 das ir näch minen mägen 
alsus beginnent frägen 
und miniu dinc ervaren went. 
ich sihe wol, iuwer herze sent 
üf minen schaden mit genuht. 
1170 ir hänt benamen iuwer zuht 
vil sere an mir zebrochen. 
ir hsstet doch versprochen 
vorsch und fräge wider mich, 
und ist nu valsch und üppiclich 
1175 al iuwer rede worden; 
ir hänt der wärheit orden 
vil sere an mir zetrennet. 
sit nü min herze erkennet 
daz ir versmähent min gebot, 
1180 trütfrouwe, sö genäde iu got! 
ich wil von hinnen scheiden: 
ir möhtet wol uns beiden 
baz unde rehter hän getän | 
geloubent sunder valschen wän 
1185 und äne crieges widerstrit, 
das ir näch dirre tage zit 
mich niemer sult beschouwen’. 
Diu rede was der frouwen 
sö grimmiclichen swzre 
1190 daz diu vil tugentbsere 
gar inniclichen weinde 
‚und grimme clage erscheinde 
mit herzen und mit munde. 
diu schene bi der stunde 
bi. 9(*11)'® 1195 vil jämers kunde vinden, 
und si begunde winden 
ir blanken hende beide 
und sprach alsus mit leide: 


1163 zeime R.] zu hs. v. 1164 Daz kiesen ich dar ane vr 
bi hs. daz kiuse ich dar an und dä bi R. 1168 sehen hs. 
1180 trut frauwe hs. (R.) 1191 gar R.] vil he. 
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| ‘Herr unde tugentricher man, 
1200 dem ich vor al der werlte gan 
vil ören unde guotes, 
sint niht sö grimmes muotes 
noch <al>sö zornic wider mich! 
verkiesent, lieber friunt, daz ich 
1205 geredet und begangen habe, 
dur daz ich guotes willen abe 
näch reiner triuwe iu <niht> gest6. 
daz sol mich riuwen iemer m6 
daz ir beswzeret siut von mir. 
1210 herr, ich enwände niht daz ir 
dur die vertänen fräge win 
sö gar betrüebet soltet sin, 
und <ich> iuch trüric müeste sehen. 
benamen mir ist hie geschehen 
1215 diz dinc än aller slahte vär. 
hzt ich getriuwet umbe ein här 
daz ich als übel tete, 
sö wizzent daz ich hste 
min üppiclichen rede verborn. 
1220 dävon sö läzent allen zorn 
und disen crieg erwinden ; 
niht scheident von den kinden 
diu von iu beidiu komen sint! 
wer lieze ouch alsö schaeniu kint 
1225 und alsö keiserliche fruht ? 
ob ir ie veterliche zuht 
gewunnet unde friundes muot, 
sö länt iuch kint wib unde guot 
getriuweliche erbarmen, 
1230 und losent mich vil armen 
üz marterlicher note, 
wand ich mich selber toete 


v. 1200 so R.] Den ich vor alle die werlt han hs. v. 1201 so 
}.] Und wol gan eren vnd gudes hs. 1202 sit he. R. 1203 erg. R. 
v. 1207 so H.] Nach rein® rüwen uch geste As. näch reinen rinwen 
iu geste R. 1210 enwände R.] wande As. 1213 erg. Gr. 
1223 beidiu von iu R. 1224 ouch M. H.] vch hs. iu RB. 1229 Ge- 
trulichen As. 1231 martelicher As. 


z%* 


dl. 91 1)7b 


36 


1235 


1240 


1245 


1255 


1260 


1265 
v1. 10*(12)r* 
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von leide und <jämer>, wellent ir 

mit zorne scheiden iuch von mir. 
Diu herzogin die rede treip. 

darumbe iedoch dä niht beleip 

der unverzagte ritter. 

swie vaste ir angest bitter 

würde und ir beswzerde 

mit rede und mit gebzerde, 

doch wolte er langer niht bestän. 

er hiez für sich diu kinder gän, 

diu kuste er unde sprach alsö 

mit leide erbermicliche dö: 

‘Got der behüete iuch lieben kint! 

mich wellent segel unde wint 

von iu sö verre füeren 

daz niemer iuch berüeren 

min ouge enmag die wile ich lebe. 

gelücke iu beiden szlde gebe, 

und habe iuch Got in siner phliht! 

belibens ist hie langer niht, 

ich wil üf mine sträze hin’. 

Sus viel sin frouwe dä für in 

und al sin werdiu hoveschar. 

mit nazzen ougen jämervar 

wart er gebeten söre, 

daz er dur gotes öre 

und durch sin selbes zuht belibe, 

noch si niht alsö gar vertribe 

an allen fröuden iemer. 

si jähen daz si niemer 

gewünnen muot ze lebene, 

schied er alsö vergebene 

und äne schulde dannen. 

von frouwen und von mannen 

wart im ze fuoz gevallen; 


v. 1233 von jamer, unde wellent ir R. von leide und <sterbe>, 


wellent ir J. 1235 kein absatz 
vor sit hs. R. vor sin B. 


1242 für sich A. 
bermeclitche Rs. 
tugent hs. R. 
füzze hs. 


1236 iedoch R.] doch ie As. 
1244 erbermecliche M 


1249 aug&ö mag hs. ouge mag R. 1259 zuht 


1268. 64 lebende : vergebende As. 


1267 ze 


1270 


1275 


1280 


1285 


1290 


1295 


1300 


| 1275 leit As. 
gefäret hs. R. 

1289 A R.] dragen hs. 1296 man sach si (oder si sach 
R., ae 
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daz kunde niht in allen 

en umbe ein halbez ei. 
sich huop vor im der grosste schrei 
von wibe und ouch von kinden: 
doch wolte er niht erwinden 
an siner verte säzehant. 
ab zöch er ein rich gewant 
und leite dö sfn spalier an, 
daz der vil höchgelopte man 
mit im gefüeret hzte dar. 
sin barnasch wünniclich gevar 
wart im getragen an den s86. 
beliben wolte er dö niht m$, 
wande er ilte schiere dan. 
Der selbe minnecliche swan 
der in hx&te dar gezogen 
der quam aber dö geflogen 
als er von im geheizen wart, 
er fuorte in balde üf sine vart 
in eime schiffeline eluoc: 
daz selbe daz in & dar truoc 
daz wart in tragend aber sit. 
Sus schiet er von dem lande wit 
und gab den liuten sinen segen. 
vil jämers wart näch im gephlegen 
von sime schonen wibe 
und von der kinde libe 
diu sin verweiset wären: 
diu sach man dö gebären 
sö marterlichen alliu driu, 
daz ich mit tüsent münden iu 
niht möhte entsliezen al die clage 
die si begunden an dem tage 
dö von in der herre schiet. 
ouch weinde <in> al sin hovediet 


1278 wännencliche far hs. 1279 getragen] 
1282 minnecliche R.] wünnencliche hs. 


1297 martelichen he. 1298 iu R.] r& 


1302 erg. R. weinete sin h. H. 


38 DER SCHWARNRITTER 


d4, 10(*12)rb und <al> sin lantgesinde 
vil söre und vil geswinde. 
1305 Waz touc hie langer rede mör ? 
der ritter edel unde hör 
fuor sine sträze bi der zit: 
noch quam er wider niemer sit 
ze kinde noch ze wibe. 
1310 daz giene der frouwen libe 
ze herzen und ze beine. 
diu herzoginne reine 
diu zöch mit Aize ir lieben kint, 
von den sit gröze herren sint 
1315 üf gewahsen und geborn. 
vil werde fürsten Azerkomn 
von ir geslehte quämen: 
in wuohsen füz ir sämen 
vil mäge und <vil> hörlicher neven. 
1320 von Gelre beide und <ouch> von Cleven 
die gräven sint von in bekomen, 
und wurden Rienecker genomen 
üz ir geslehte verre erkant., 
ir künne wart in manic lant 
1325 geteilet harte wite, 
daz noch aldä ze strite 
den swanen füeret unde treit. 
Man sol für eine wärheit 
diz m&re wizzen und verstän: 
1330 got der hät wunders vil getän 
daz noch unmügelicher was. 
sit ich fürwär geschriben las 
von dem herzogen Gotfride, 
daz got dur siniu <starken> lide 
1335 unbilde tet bi siner zit, 
sö mohte er ouch diz wunder sit 
an siner tohter wol begän. 


1303 erg. J. 1304 geswinde AH.) swinde hs. 1305 nur C 
1307 sinen strasen hs. 1312 Die hertzoginnen hs. 1319 erg. R. 
hörlicher M.] herliche hs. R. 1320 beidiu R., doch s. anm., org. 
erwägen 1328 erkant R.] bekant hs. 1384 sine As. R. 
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Gotfride komen und gestän dl. 10(*12)7* 
liez er ze helfe und zeiner wer 
1340 dristunt sin himelischez her 
und sante im zeime tröste daz. 
dävon geloube ich deste baz, 
daz er ouch liez durch in geschehen 
daz in Bräbanden wart gesehen 
'. 1345 der werde ritter mit dem swanen. 
ich wil hie biten unde manen 
alt unde junc besunder, 
daz si diz fremde wunder 
niht haben gar für eine lüge, 
1350 und si gelouben daz got müge 
erzeigen gröz unbilde. 
Dis äventiure wilde 
hiemite ein zil genomen hät: 
von Wirzeburc ich Cuonrät 
1355 wil ir zehant ein ende geben. 
got läze uns hie sö wol geleben 
daz wir besitzen iemer dort 
der äwiclichen fröuden hort. . 


1338 komen R.] kwamen hs. 1339 zeiner R.] zü hs. 
1342 dester hs. 1349 lüde hs. 1352 Dise hs. 1358 der 
R.] den hs. zum schluss AMEN (rot). 
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di. BIra Ein künie was in Engellant, 
der lüter lop mit frier hant 
rlliche ervohten hste. 
er was getriuwe und stste, 

5 gewaltic edel unde rich, 
ez lebete niender sin gelich 
in maneger lande kreizen. 
Richart was er geheizen, 
und lag an im hörlichiu zuht. 
10 sin lop kund er än alle fluht 
mit ganzer tugent mören. 
des wart im höher ören 
vil manic zunge gihteec: 
. durliuhtee und dursihtec 
15 was sin küniclicher pris. 
er bluote sam ein rösenris, 
wand er mit sime schilte 
schuof und mit siner milte 
daz man im wirde muoste jehen. 
20 dävon wart sit noch & gesehen 
nie künic alsö tugenthaft. 
ellende und arme ritterschaft 
mit richen gäben er beriet, 
und wart von siner hovediet 
25 zeimäl des willen überstriten, 
daz er näch siner tugent siten 


Ü berschrift: Hie hebt sich an der turnei von nantheyz (rot) 
6 niender R.] niergen hs. 7 lande corr. aus hande hs. 

11 tugende (so meist) hs. RR 14 Durchbihtic hs. 16 bläwet As. 
18 stner R.] der hs. 23:24 beriete (aus bereite) : hofediete As. 
25 zeimäl H.) Einmal As. 26 tugende hs. R. 
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niht solte milticlichen leben. 
durch öre lihen unde geben 
het er ein jär versprochen: 
daz wart von im gebrochen 


und übergangen harte sit. 


35 


40 


45 


50 


55 


60 


27 Nit corr. 
hüse R.] hubö As. 


es drinne R.] dar inne des males hs. 


56 Güldin As. 


nöthafte ritter zeiner zit 

in bäten siner stiure. 

dö sprach der vil gehiure, 

daz sı für sinen schonen sal 
gewäpent qua®men überal, 
swenn er ob tische sxze, 

und ein gestürme r»ze 

mit strite erhüeben an sin tor: 
sö würfe er ab dem hüse enbor 
mit silber und mit golde zin. 
dö quämens eines tages hin 
mit harnasch an die porten sin. 
des wart vil höher milte schin 
getän von im geswinde. 

er sprach ze sim gesinde: 

‘ich bin besezzen mit <dem> her. 
nu hän ich zit daz ich mich wer, 
wil ich der sorge entwischen’. 
hiemite er von den tischen 
sprang in ein venster alzehant. 
swaz er des mäles drinne vant 
von kostbzrlichen vazzen, 

daz warf er an die gazzen 

den gernden algemeine. 

guldine köpfe reine 

und manic schüzzel silberin 
wart von der milten hende sin 
geworfen üf die ritterschaft, 

diu netic unde kumberhaft 
siner helfe gerte. 


aus Mit hs. 33 sinre (so meist) he. 


41. 


40 dem 


42 komens hs. R. 43 pforten hs. R. 

45 geswinde] gar swinde hs. BR. 46 zü hs. R. 47 mit <dem> 
De bit her hs. unze her R., unmöglich weg. d. reimes ö:e 52 des 
m 


57 schüzzeln hs. 61 hilfe As. 


53 kosperlichen As. 


dI. 59rb 
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v3. 59 


riliche die gewerte 

der ktinic vil bescheiden. 

sus kunde er sinen eiden 
65 näch ganzer tugent löne 

gelüppen harte schöne. 

Dö wart an im bewzsret wol 
daz man den milten küme sol 
üz edelm muote bringen. 

70 swer in mit räte twingen 
wil üz siner frien art, 
weizgot der leidet im die vart 
die friez herze triutet. 
swie vil man im gebiutet 
75 daz er unmilticlichen lebe, 
sö wirt gevellet doch sin gebe 
rilliche üf alter unde üf jugent. 
in löret angeborniu tugent 
daz er üf öre warte. 
80 daz edel muot unarte, 
deist gar ein ungehceret dinc. 
dävon Richart der jungelinc 
mit durnehtiger tugent rät 
ör unde miltecliche tät 
85 bi sinen ziten nie verbar. 
er gab und gab und gab ouch dar 
mit ellentrichen handen. 
ez wart in Engellanden 
sö kürlich ritter nie geborn: 
90 sin dinc was allez üz erkorn 
mit höchgelobter werdekeit. 
er fuor turnieren unde reit 
näch äventiure in manic lant 
und wart ie mö dä<von> bekant 


bi. H9rb 95 der beste an beiden siten. 


62 die R.] er die hs. 64 sus R.] Also As. 66 gelüppen 
R.] gelüpet hs., B. schlägt genüegen oder gelichen vor 67 kein 
absats, wie übh. solche gans fehlen Dö R.] Daz hs. 

69 edeln As. R. 73 die R.] Der hs. 78 angeborniu R.] die 
vngeborne hs. 81 deist (resp. däst) Z.] Daz hs. 82 der R.] 
ein hs. 83 mit Diepers]) Durch hs. R. durnehtiger tugende 
R.] sünehten tugentlosen As. 86 ouch hs.) ot R., kaum nöhig 
93 manic R.] manige As. 
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Nu quam ez zeinen ziten, 
daz ein turnei <hin> geleit 
durch schoene frouwen vil gemeit 
wart üf den plän ze Nantheiz. 

100 dävon er sich des harte fleiz 
daz er mit &ren qusme dar. 
<vil> manic schene nam des war: 
daz was <der> ören widergelt. 
manic keiserlich gezelt 

105 von purpur und von siden gleiz. 
herberge wart ze Nantheiz 
enphangen h£rlich <unde> wol, 
diu stat der ritterschefte vol 
des mäles wart g schouwet. 

110 dö was der plän betouwet 
von des meien süezekeit, 
gras unde bluomen an geleit 
het er näch wünniclicher art. 
von Engellande Richart 

115 wolt &re dä beherten: 
mit hundert schiltgeverten 
quam er ze Nantheiz in geriten; 
die fuorten cleider an gesniten 
von frischem baldekine, 

120 diu wären mit hermine 
vil kostbzrlichen underzogen. 
Üf disen turnei quam geflogen 
küng unde fürsten wunder, 
und wären herren drunder 

125 mit liehten massenien. 
herzogen unde frien, bl. 607% 
sarjande und edel dienestman, 
die quämen dar, wand in began 
dö wirde und &re nähen. 

130 vier tüsent ritter gähen 


97 erg. R. 102 schoene J.] schoene frouwe hs. R., vgl. aber 98 
103 erg. R. 107 h. u. wol BR.) herlichen wol hs. 109 beschou- 
wet hs. R. 110 betouwet R.] bestrauwet A». 121 kostbser- 
lichen R.] köstlichen As. 123 wunder R.] ein w. hs. 124 und 
R.] Nu hs. 125 liehter As. 127 sarjande und edel] Sarrazin 
vn edel hs. gräven unde R. B. 128 komen hs. R. 


bl. 60"b 


44 


140 


150 


160 


165 


133 huop sich R.] Sich hüb As. 136 er 


B.] we hs. R. 
146 darnäch B.] Dennoch hs. R. 147 s. ellentrichen R.] ellent- 
hafter siner hs. 
158 reit R.] begonde As 159 «. ö. örsch aus orsch hs. ors R. 
165 manegen R.] manic hs. 
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sach man üf die pläniure. 

dur lobes äventiure 

huop sich ein vesperie gröz, 
der manic ritter wol genöz 

mit lüterlicher werdekeit, 

der <üf> den plän geblüemet reit 
und dä vermezzenlichen stach. 
hei’ waz man schefte dö zebrach 
mit ellenthaften handen! 
Richart von Engellanden 
justierte werdeclichen dä. 

Von golde in eime schilte blä 
fuorte ein gräve ein eberswin: 
den valte er mit der hende sin 
geswinde zuo des plänes habe. 
darnäch stach er einen abe 

mit siner ellentrichen hant, 

der was näch prise dar gesant 
von siner frouwen üzerkorn. 
ein edel barün höchgeborn 

was der wandels frie, 

er quam von Normandie 
gestrichen zuo dem pläne: 
Gotfrit hiez er von Gäne 

und het wol zweier manne craft. 
kein ritter schein als ellenthaft 
der in getörste dä bestän. 

er reit justieren üf den plän 
umbe ein ros guot unde starc 
und umbe silbers hundert mare, 
daz guot wsr unde letec. 

er was ein man vierschretec 
mit einer witen brüste. 

er hzte ze verlüste 

gefrumet manegen ritter. 


0: R. 138 hei 
142 in H.] mit hs. 144 valte R.] stach As. 


150 barln Z.] barnı hs. : 152 Normanie hs. 
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er dühte sich gar bitter, 
und wart iedoch bestanden. 
Richart von Engellanden 
justierte mit im an der zit. 

170 si wurden beide widerstrit 
herlichen unde wol bereit. 
Gotfrit <der> fuorte ein wäpencleit 
üz frischem purpur wol gesniten. 
von siden guot was ez gebriten 

175 näch höher wirde ruome. 
gel sam ein ringelbluome 
sin cleit geverwet dühte; 
darüz vil schöne erlühte 
vil manic swarzer steinboc, 

180 der üf deck unde ff wäpenroc 
von zobel schöne was geleit. 
ze strite quam er wol bereit, 
als noch die besten gerne tuont. 
eins bockes houbet schöne stuont 

185 mit eim gehürne guldin 
üf dem rilichen helme sin. 

Alsus quam er ze velde 
in ritterlicher melde 
mit ellenthaften handen. 

190 wie der von Engellanden 
gezieret wre bi der stunt, bl. 60° 
daz wirt <iu> dur minen munt 
reht unde wol hernäch geseit. 
er fuorte ein richez wäpencleit, 

195 daz müget ir selbe wizzen. 
si beide sich dä flizzen 
üf ritterliche wirde: 
mit edels herzen girde 
zesamne si gesprancten, 


71 herlichen R.] Herlich hs. 172 erg. R. 173 üz fr. 
p. R.) Von p. fr. hs. von fritschäle H. 175 näch R.] Von hs. 
176 sam B.] als hs. R. 178 dar üz hs., nicht änderung D.! 
182 strite R.] velde hs. 183 als noch As. (B.)] alsam A. 


Als hs. 188 in r.-licher R.] Mit r.-lichem As. 
n mit hs. 192 erg. R. <iu nü> ? d. m. munt R.] 


von minem munde (: stunde) sy. 197 ritterliche R.] riliche hs. 
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200 diu sper si vorse sancten 
und liezen schenkel fliegen. 
sus fuorens äne triegen 
üf unde nider harte wol. 
si träten mit den füezen hol 
205 den stegereif ze wunsche gar, 
den rossen beiden bluotgevar 
die siten schinen von den sporn. 
si wolten pris gar üzerkorn 
bejagen unde erilen. 
210 gelich zwein doners philen 
gesnurret quämen si däher. 
die schefte brächens und diu sper 
ze stücken und ze schivern sä. 
Bichart Gotfriden traf aldä 
215 dä man den helm <dä> stricket, 
daz er zehant genicket 
wart üz dem satel händersich, 
und in der ungefüege stich 
mit craft und mit gewalte 
220 zuo der plänie valte. 
Seht alsö quam ze prise 
von Engellant der wise, 
bl. 60Yb wand erz mit siner kraft gewan. 
dä was <vil> manic werder man 
225 der wol näch höhem lobe streit. 
doch was sin ganziu werdekeit, 
durliubtic vor in allen, 
dur daz Gotfrit gevallen 
was zuo der heide grüene; 
230 er dühte sich sö küene 
daz er vil lobes an im ervaht. 
die ritter schiet <diu> vinster naht 
mit ir künfte von dem plän. 


200 fornan hs. vornen R. 201 die sch. As. 202 sus 
fuorens R.] Sie furen hs. 205 den stegereif H.] Die stagereife hs. 
206 den rossan beiden R.] Die rosse beide is. 209 here ilen We. 
211 do her (he. 212 brachen sie hs. 213:14 sp (über do): 
aldo hs. 215 Do man bs. erg. R. 220 der ;plänie ;.] 
dem plane hs. 221 alsö R.] do be. 225 lobe R.] prise he. 
229 der heide .R.] dem plane hs. 232 erg. R. 
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ez hs»te maneger wol getän 
235 des ich niht kan genennen. 
wie möhte ichs alle erkennen 
die d& näch prise rungen! 
si körten unde drungen 
in die stat ze Nantheiz, 
240 dä sich vil maneger inne fleiz 
rilicher koste durch die naht. 
sich huob dö giuden unde braht 
in den herbergen überal. 
si triben hovelichen schal, 
245 die werden geste widerstrit 
biz gein der schenen tagezit. 
Des morgens dö diu sunne 
mit lüterlicher wunne 
den grüenen plän gezierte 
250 und üz dem himel smierte, 
der fin was unde läsürblä, 
dö wart gesungen schiere dä Ä 
mit flize ein schoene messe 
der ritterlichen presse, 
255 der muot sich wolte ergeilen. 
darnäch man solte teilen 
den wünneclichen turnei: 
man schiet die ritterschaft enzwei, 
sö daz Richart von Engellant 
260 sich eines teiles underwant 
und wolte sin ir houbetman. 
er hete sich genomen an 
daz er bi der selben zit 
den turnei müeste zeinersit 
265 halten und <sin> solte phlegen. 
dö quam vil manic kürlich degen 
an sine parte hin gezoget. 
S6 nam der Kerlingsere voget 
236 ich sie hs. 241 rilicher D.] Riliche As. 245 wider- 
strit hs.! en widerstrit R. ohme la. 248 lüterlicher R.] durch- 
‚ühtelicher Rs. _ 249:250 gezieret: smieret As. v. 255 so R.] Ir 
müt wolt sich da geiln he. 256 man solte Z.] solt man As. 
259 sö R.] Also he. 260 eines R.] sins hs. 264 müeste R. 


wolt As. 265 erg. R. solte R.] wolte As. 267 part hs. 
268 sö R.] Do hs. | 


bl. 61’* 


bl. 6 17b 
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270 


280 


285 


290 


295 


300 


296 bedackt hs. 
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daz ander teil in sine wer. 
er brähte durch riliche zer 
vil goldes dar in malhen. 
swaz ritter dä von Walhen 
und höchgenanter liute was, 
die zöch er an sich unde las 
mit williclichem muote, 

mit dienestlicher huote 

sin fliz der phlegen wolte, 
welsch unde tiusch dä solte 
einander widerwertic sin. 

dö wart gelichteilunge schin, 
wan si begerten harte 

daz ietweder parte 

zwei tüsent ritter an sich züge. 
nu si geteilet äne trüge 

ze rehte wurden under in, 
dö körten sä ze hüse hin 
die ritter algemeine 

und äzen ouch ein cleine, 
als in daz was gebzere. 
darnäch die geste mzere 
begunden sich bereiten: 

si warfen unde leiten 

diu richen wäpencleider an. 
dö wurden ros unde man 
vil schiere bi den ziten 
bedaht ze beiden siten. 

Von Engellant der ktiene 
.zuo der plänie grüene 
zogete mit den sinen. 
man sach hörliche erschinen 
siner wäpencleider wät. 
er fuorte <ein> liehten cyklät, 
der mit golde was gebriten, 
darüz sin wäpenroc gesniten 


270 riliche R.] ritterlichen hs. 272 do hs. 
R.) nam hs. 
286 s& R.] sie hs. 
292 wurfen R.] taten hs. 
widerspricht 


280 gelich teilunge As. R. 


284 nu R.] Do hs. 
287 ritter HA.) riten vn As. auf rasur 

294 ros <beid> R., dem H. mit recht 
298 der pl. R.] dem plane hs. 
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305 und sin covertiure was. 
man fuorte vor im üf daz gras 
gar einen tiurlichen schilt, 
der was sö rich daz mich bevilt 
der manicvalten koste sin. 

310 mit golde lieht von Aräbin 
was im sin velt bedecket, 
und wären drin gestrecket 
entwerhes dri löbarten, 
der glaste muoz ich zarten 

315 und ir gezierde reine, 
si kunden von gesteine 
durliuhten und durschinen 
und wären üz rubinen 
näch höher wirde löne bi. 617% 

320 geleit zeinander schöne. 

Die schar der künic fuorte, 
den laster nie beruorte 
noch keiner missewende räm. 
er het der &ren tiuren kräm 

325 in sines herzen arken. 
der künec von Tenemarken 
geteilet was in sine schar: 
dur daz sö wart er wünnevar 
gesant mit im ze velde, 

330 des wäpencleit ich melde 
dur sinen wünnebernden schin. 
er wolte ein frouwenritter sin: 
dur daz het er an sich geleit 
ein alsö richez wäpencleit, 

335 daz worhte man ze Kriechen. 
reht als die wshen ziechen 
was ez mit golde wol durnät. 
ez was ein rilich pliät, 
der zweier hande varwe erschein: 


305 convertüre hs. 307 gar einen hs./] einen gar R. ohme la. 


309 manicvalte As. 318 und R.] Sie As. 821 schar A. 
schier hs. v. 324 so R.] Ere türlichen kram hs. 325 arken 5 
barken hs. 328 der aus er vom corrector 330 des Die- 
pers] Daz hs. R. 331 wunnö berenden As. 336 wzehen R.] 


vehen hs. 337 ez D.] er hs, 339 der H.] Vn he. 
Schröder, Konrad v. Würzburg II 4 


bl. 61” 
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340 sich kunde an im wol under ein 
röt unde grüene mischen, 
und was darüf enzwischen 
zernzjet wol zam unde wilt. 
üz <einem> purpur üf den schilt 
345 was ein richez dach geleit; 
ouch schein deck unde wäpencleit 
in küniclicher wise 
gesniten wol näch prise. 
<Seht> alsus quam der werde Tene, 
350 mit minnicliches herzen sene 
von wibes hant gegestet, 
<und> wart diu heide erglestet 
von sinen liehten rotten. 
Der künic rich von Schotten 
355 was in der selben parte, 
<die> wol mit craft bewarte 
der werde künec von Engellant:: 
dur daz wart er mit in gesant 
ze velde bi der zite. 
360 er fuorte von samite 
liehtiun wäpencleider an, 
darüz golt und gesteine bran 
kostbzre und üzer mäzen fin. 
zwivalticlicher varwe schin 
365 mit golde sinen schilt bevienc. 
ein rant geblüemet drumbe gienc 
<sö> röt als ie kein röse erkant. 
<ouch> was enmitten üf den rant 
geleit ein guldin strickelin. 
370 die bluomen sach man üiz und in, 
die von dem rande lühten 
und alse liljen dühten 
gestellet an ir bilden. 
der schilt mit einem wilden 


342 entwischen hs., z vom corrector eingeschoben 343 zer- 
nzjet R.] Genet hs. gensjet HZ. 344 erg. B. üzer p. H. purper hs. 
847 in R.] Nach hs. „349 erg. R. alsö hs. R. 352 erg. R. 
356 erg. R. 366 dor vmme hs. 367 erg. R. 368 erg. R. 
enmitten R.] do mitten hs. 370 sach man R.] sahen hs. 

372 als hs. 
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375 löuwen stuont verdecket, 
der was in golt gestrecket 
und lühte von rubinen röt. 
er bar den ougen unde böt 
tiurlichen schin ze solde: 

380 man sach in üf dem golde 
glenzieren missewende fri. 
Der edeln künege wären dri 
die sus ze velde körten bl. 627° 
und dise rotte merten 

385 herlichen unde schöne. 
ein wol gesteintiu kröne 
zierte ir iegeliches helm ; 
<von in> dä stoup unde melm 
der heide muoste wahsen. 

390 Der fürste rich von Sahsen 
ze velde ouch in der rotte quam, 
des wäpencleider wünnesam 
von glanzer siden glizzen. 
er hxte sich geflizzen 

395 üf eine ritterliche tjost. 
gebriten was von richer kost 
in sin gewant zam unde wilt. 
der herzog einen tiuren schilt 
von zweier varwe stücken 

400 für sich begunde drücken 
näch ritterlichem rehte. 
sin halbez teil strifehte 
von zobel und von golde was; 
daz ander teil, als ich ez las, 

405 erschein durliuhtic wiz hermin, 
und was von röten kelen drin 
geleit ein halber adelar. 
der fürste wol gezieret gar 


375 stuont R.] was hs. 378 bar R.] bran hs. 379 Gar 
tärlichen As. 381 Gelentzen hs. glenzen R. 382 Dirre As. 
dirr R. 387 Zieret ir iegl. hs. 383 Wan hs. R. streicht J. 

erg. R. 397 in R.] uf hs. vv. 398—420 —= Schwr. 906—28 
399. 400 umgestellt hs. v. 399 Er schein von zwein stücken As. 
zweier B. 402 strifehte R. nach Schwr. 910) stückehte As. 

404 teil hs.] stücke R. nach Schwr. 912 


4* 


bl. 62rt 
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410 


420 


430 


435 


440 


410 zagels hs. 
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üf sime glanzen helme cluoc 

üz eines phäwen zagel truoc 

zwö wünnecliche stangen, 

bestecket und behangen 

mit golde lieht und edele 

biz an die zwene wedele 

der phäwenspiegel viderin, 

die glanzen wünneclichen schin 

üf der plänie bären. 

die stangen beide wären 

üf den helm dur liehten pris 

geschrenket schöne in criuzewis. 
Sus quam der herzog üzerwelt 

von Sahsen als ein kürlich helt 

gezieret wol in fürsten wis. 

von Brandenbure der markis 

wart in der selben schar bekant: 

er fuorte ein stehelin gewant, 

daz lüter als ein spiegel schein. 

den lip het er und <ouch> diu bein 

mit liehten ringen wol bewart. 

ein kursit <bla> von richer art 

fuort er von baldekin darobe. 

näch eines werden fürsten lobe 

gezieret was er vaste gnuoc: 

den schilt den fuorte er unde truoc 

verdecket mit hermine, 

darüz in tiurem schine 

ein glanzer adelar sich böt, 

der was von liehten kelen röt, 

und schein daz velt wiz als ein sn&, 

geriten quam er üf den kl& 

und zuo des plänes melme 

mit eime tiuren helme, 


Den hs. 417 plänie R. nach Schwr. 925] heide As. 


418 beide R.] schone As. 


442 tiuren R.] türlichen As. 


v. 412 bestecket und behangen hs. !] be- 
daht und umbevangen R. nach Schwr. 920 416 die R.] 
419 den helm R.] dem helme As. 

421 Sus R.] Als hs. 428 erg. H. 430 richer Ahs.] rilicher R. 
431 baldekin dar obe nach hs.] baldekine drobe R. 486 in tiurem] 


nach wunneklichem As. in liehtem R. 439 schein R.] luhte hs. 


450 


460 


470 


475 


447 erg. R. 
454 kleinot As. 
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den zwöne flügel zierten ; 
die glizzen unde smierten 
üz einer swarzen varwe 
sö sere und alsö garwe, 


daz <nie> sö vinster wart kein bech. 


der maregräv edel unde frech 
alsus ze velde wart gesant. 

Der maregräv üzer Missenlant 
quam dar alsam die werden tuont. 
ein stange üf sime helme stuont 
rllich von phäwen viderin. 

daz kleinot edel unde fin 

sach man dä verre glesten. 

der stil biz an die questen 
bewunden was mit golde, 

näch höher wirde solde 
enmitten gienc dartimbe 

ein schibe diu mit krümbe 

die liehten stangen dä beslöz. 
von silber was si niender blöz, 
wen si verdecket was dämite. 
er quam näch eines fürsten site 


> der wol gezieret dühte. 


sin schilt guldin erlühte, 
dämite er wol geblüemet reit, 
und was ein löuwe drüf geleit 
von zobel swarz alsam ein kol. 
bereit quam er ze velde wol 
und fuorte liehten purpur an. 
von Missenlant der werde man 
näch prise wolte ringen. 

Der lantgräv üz Düringen 
quam dar in liehtem schine: 
mit frischem baldekine 

was er und ouch sin ros verdaht, 
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448 markrave hs. 450 margrave hs. 
mif hen corr. aus milchen hs. 453 rilich R.] Rich he. 
456 der R.] Den hs. 457. 58 vertauscht hs. 
462 niender R.] niergen hs. 464 kam D.] kan hs. 
blüemet R.] gezieret hs. 468 dar uf hs. 472 milchen |. hs. 
474 üz H.] von hs. | 


467 ge- 
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er fuorte ein wäpencleit geslaht 


bi. 62 und einen schilt von läsüir blä. 


bi. 63”° 


480 darüz sach man glenzieren dä 
einen löuwen vientlich. 
der het darin gestrecket sich 
vil gar näch sime rehte; 
röt unde wiz strifehte 

485 was er von hermin und von keln. 
sin schin liez sich dä niht verheln 
an dem vil höchgebornen. 
sin helm was mit zwein hornen 
gezieret wol in fürsten wis, 

490 diu lühten beide silbergris 
und hsten schöne sich gebogen. 
üz in geslozzen und gezogen 
von golde löuber wären, 
diu glast der heide bären 

495 rilichen unde schöne, 
und mit ir clanges döne 
gefröuten maneger muoter kint: 
sö sich geruorte ein cleiner wint, 
8ö clungen si ze prise 

500 in maneger hande wise. 

Alsus quam der lantgräve dar 
und fuor ouch in des küneges schar 
Richardes dä von Engellant. 
der fürste wert von Bräbant 

505 quam dar als im gez&me was. 
man sach in kören üf daz gras 
mit eime tiuren schilte gar, 
der schein von zobel swarzgevar, 
und was näch höher werdekeit 

510 ein guldin löuwe drüf geleit, 
der gab <der> heide liehten schin. 
Mit wäpencleiden sidin 


480 sach man glenzieren hs.] man <verre> glenzen R. 
481 einen löuwen) sach einen löuwen R. V Saht (ht auf rasur) ein 
louwe hs. 484 stückehte hs. R. 490 silbergris R.] silber wiz hs. 
495 rilichen R.] Rilich hs. 497 Gefräuwet hs. 501 Alsus R.] 
Also he. langrave vom corr. geändert 509 wirdekeit hs. R. 
510 dar uf As. 5ll erg. R. 
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zogt üf die pläniure 
von Üleven der gehiure, 
515 ein gräve missewende bar, 
mit eime schilte wizgevar, 
der was mit hermin überspreit. 
- ein ander schilt was drin geleit 
der üzer glanzen kelen röt 
520 vil liehten glast den ougen böt. 
Die edeln herren üzerwelt 
und ander manic kürlich helt, 
der namen ich gedenke niht, 
ze velde brähte in dirre phliht 
525 von Engellant der fürste rich. 
Darnäch mit rotten wünniclich 
üf disen turnei quam gezogt 
der werden Kerlingsre vogt 
<reht> als ein richer künic tuot. 
530 er fuorte wäpencleider guot 
von glanzer siden reine, 
darüz golt und gesteine 
der heide engegen spilte. 
er fuorte an sime schilte 
535 durch höher werdekeite schin 
fünfzehen liljen guldin, 
die glizzen wünneclichen dä. 
von Orient safire blä 
den plän mit glaste zierten, 
540 darüz die liljen smierten 
schön unde lobelichen gar. 
Ze velde zogte an siner schar 
der werde künece von Spangen; bi. 6370 
des lip was umbevangen 
545 mit purpur edel unde frisch, 
darin der vogel und der visch 
geleit rilichen dühten. 
üf sime schilte erlühten 


513 zogt R.] zogt er hs. 514 cleben hs. 519 glanzen 
B.] glantzer hs. 520 glast den ougen R.] schin der heide hs. 
521 Die] Dise hs. Dis R. 523 werden R.] werde hs. 534 an 
hs.) in R. 538 safier hs. 539 den plän R.] daz velt As. 
547. 48 dühten:: erlühten Z.] duhte : erluhte As. 
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vier stücke, als im daz reht geböt: 
550 zwei wären wiz, zwei wären röt, 
und liezen sich d& melden. 
in den zwein röten velden 
geleit alsam ein lieht rubin 
zwö bürge wären guldin, 
555 dö sach man fiz den wizen 
dä zwöne löuwen glizen, 
die lühten swarz <reht> als ein brant. 
gewieret was des schiltes rant 
mit liehtebzeeren gimmen, 
560 als ob die löuwen grimmen 
an füezen unde an täpen. 
diz sint des küneges wäpen 
dämite er was gezieret. 
nu stuont der schilt gevieret 
565 näch kostbzrlichem flize 
mit röte und <ouch> mit wize 
und underbriten swarz unde golt. 
er was den ören alsö holt, 
daz er schande algar verswuor. 
.570 Der künic von Navarre fuor 
ouch in der samenunge. 
den priset wol min zunge 
für einen ritter lobesam, 
wand er ze velde schöne quam 
bl. 63°* 575 mit wäpencleiden sidin. 
enmitten üz dem schilte sin 
gleiz ein lieht karfunkelstein, 
der verre zuo dem pläne schein 
dur werden küniclichen pris. 
580 von im in eines sternen wis 
guldine strime giengen, 
daran von golde hiengen 
bisande michel unde breit, 
die wären üf den schilt geleit, 
585 der von rubinen lühte röt. 


557 erg. R. alsam H. 558 gewieret R.] gezieret hs. 
566 erg. R. 567 underbriten R.] schinne As. 569 sch. algar 
B.] sch. als gar hs. alle sch. er gar R. er <die> sch. algar ? 
570 navsne immer hs. 
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dem künege sin gewalt geböt, 
daz er dä rilich wart erkant, 
wande er hzte in siner hant 
Navarre und <ouch> Schampanje. 

590 ein herre von Britanje, 
der einer gräfschefte wielt, 
mit lobe sine stat behielt 
und siner edelkeite reht. 
blanc unde röt schächzabeleht 

595 wart sin glanzer schilt gesehen. 
ein ort lie sich darinne spehen, 
daz was mitalle wiz hermin, 
darüz diu cleinen zegellin 
des hermelines lühten, 

600 diu swarz geverwet dühten 
<al>sam ein schinät unde ein kol, 
und üf daz ort gesprenget wol 
beide wider unde für. 
der schilt näch edels herzen kür 

605 vil schöne was gewieret. 
der herre alsö gezieret 
ze velde kunde swingen. bl. 63”b 
Der fürste von Lutringen, 
ein herzog aller schanden bar, 

610 <der> fuor ouch in der selben schar 
gezieret wol durch ören solt. 
üz sime schilte erlühte golt, 
daz in bedacte und umbevienc. 
entwerhes von dem orte gienc 

615 biz an die spitze ein röter strich, 
der liez von kelen schouwen sich, 
und lühten üz im wandels fri 
snöwizer adelaren dri, 
die glizzen von hermine blanc. 

620 näch höher werdekeite ranc 
der edel und der cläre. 


589 erg. R. 591 gräfschefte hs./] gräveschefte R. 
592 lobe R.] lobe er hs. 596 spehen R.] sehen hs. 604 edels 
hs.] edeles RB. 605 gewieret R.] gezieret hs. 606 gezieret R.] 
gevieret hs. 610 erg. R. 615 spitze R.] spitzen hs. 617 lühten 
H.] Iuht As. 619 glizzen R.] luhten hs. herminö hs. 


bi. 647% 
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Ein gräve wert von Bäre 
lie sich in dirre parte sehen 
<sö> daz man im begunde jehen 

625 durliuhtielicher ören dä. 
den schilt fuort er von läsür blä 
geverwet und verdecket, 
und wären drüf gestecket 
von golde zwöne vische. 

630 däbi mit undermische 
lag drinne manic criuzelin, 
daz ouch erlühte guldin 
und üz dem bläwen velde schein. 
sus wart gezieret äne mein 

635 der höchgeborne Franzeis. 

Dar quam der gräve rich von Bleis 
geblüemet hörlich üf daz gras. 

sin schilt mit siben strichen was 
vil wol bedecket überal, 

640 <die> durch in giengen hin zetal 
als in diu wäre schult geböt. 
von kelen viere wären röt, 
und wären dri vöch unde bunt. 
der schilt der heide zaller stunt 

645 gap liehten unde tiuren schin. 
entwerhes durch die breite sin 
gestrecket was mit solde 
ein stücke lieht von golde, 
in dem die siben striche 

650 dä giengen wünnecliche 
darinne gein der spitze. 
mit richeit und mit witze 
gezieret quam der gräve wert. 
sin herze daz het ie gegert 

655 fröud unde spilnder wunne. 

Der herzog üz Burgunne 


624 <durch> R. 625 durchliuhticlicher R.] Durch lühteger As. 
626 den R.] Ein hs. 632 daz ouch erlühte R.] Die auch er- 
Iuhten is. 636 pleis hs. 640 erg. R. 642 kelen R.] keln 
ir he. 643 wären R.] worn ir hs. 646 durch] über hs. R. 
649 dem R.] den hs. 654 daz het ie 2.) do het ie hs. hete dö R. 
656 üz R.] von hs. Burgunne] Surgunne hs. R. 


DAS TURNIER VON NANTES 59 


gezieret quam zer heide 
mit eime wäpencleide 
daz lühte wünnecliche. 

660 sehs üzerwelte striche 
den schilt sin überviengen 
<und> von sim orte giengen 
schön unde lobelichen dä. 
dr! wären guldin und dri blä 

665 von läsür edel unde fin. 
der schilt het einen liehten schin 
und einen glast vil wünnesam. 
Von Arteis der gräve quam 
ze velde werdeclichen dä. 

670 den schilt fuort er von läsür blä, 
und was geströuwet wol darin vi. G4rb 
vıl manic lilje guldin, 
die glizzen wünneclichen hie. 
den schilt ein rant al umbevie 

675 von kelen röt geverwet. 
der herre was gegerwet 
in wünneclichiu wäpencleit. 

Von Nervis der gräve reit 
ze velde lobelichen gar 

680 und fuor ouch in der selben schar, 
daz von dem rosse gienc der rouch. 
der striche sehse wären ouch, 
die an dem schilte viengen an . 
und wünneclichen lägen dran 

685 durch höher werdekeite solt: 
dri wären gar durliuhtic golt 
und dri sö rehte läsürfin 
daz si niht bläwer kunden sin. 

Die edeln herren vollebräht, 

690 der wäpencleit ich hän gedäht, 
die quämen sus gezieret dar 
in dirre zweier künege schar 
die des turneies phlägen 


657 zir hs. 660 vzer welt hs. 662 erg. R. sinem As. 
667 vil R.] so he. 669 werdeclichen R.] löbelichen hs. 
677 wünneclichiu R.] so wunnekliches hs. 685 wirdekeit(e) R. hs. 
689 Die] Dise hs. Dis R. 692 diser hs. 
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und wider einander wägen 
695 mit libe und ouch mit guote sich. 
vier tüsent ritter lobelich 
die wären mit in wol bereit, 
der zimier und der wäpencleit 
ich muoz verswigen und verdagen. 
700 solt ich ir aller namen sagen, 
der rede würde ein wunder. 
der tiursten hän ich drunder 
bl. 64"* mit worten iuch bescheiden, 
und von ir wäpencleiden 
705 geseit daz beste daz ich weiz. 
der wite plän ze Nantheiz 
der wart geblüemet mit den scharn. 
si quämen üz der stat gevarn 
als engel wol gezieret. 
710 in wart getambürieret, 
geschellet und gephifet. 
dävon der muot begrifet 
fröud unde richer wünne spil, 
des wart geheeret alzevil, 
715 dö si ze velde quämen. 
si zogten üf den sämen 
in zwein kürlichen parten. 
irn schouwet in den garten 
ze meien niht sö manege bluot, 
. 720 sö maneger hande varwe guot 
von ir gewzpen lühte. 
der plän beschonet dühte, 
alsö gleiz bi den ziten 
daz velt ze beiden siten 
725 von golde und von gesteine. 
die glanzen helme reine 
und daz erwelte stahelwerc 
erlühte <dö> tal unde berc - 


695 und ouch mit g. hs.) und mit dem g. R. 698 zimer hs. 

699 versw. u. verd. R.] gesw. u. ged. hs. 711 geschellet R.] Ge- 

schalmiet As. 714 alzevil R.] da so vilhs. 715 dö R.] Daz hs. 

716 den R.] die hs. 719 meien R.] meye hs. 721 von R] 

ei hs. Re gewsfen R. gewelen(!) hs. 728 erlühte dö R.) Der- 
tet As. 


739 er 
744 den H. 
vn der hs. 


730 


135 


740 


750 


755 


760 


R. 


760 under R.] vn hs. 
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mit sime tiuren glaste. 

diu sunne schein sö vaste 

und alsö lüterlichen dran, 

daz von ir beider schine enbran 

der plän und daz gevilde. 

vil manic wunder wilde 

sach man die decke zieren. 

zahi waz von zimieren 

dä lühte sp&her dinge! 

dä glizzen liehte ringe 

und <manic> edel side drobe. 

die schar näch höher wirde lobe 

zesamne sich dä wurren. 

man hörte banier snurren 

als üf dem s& ein segeltuoch 

und als ein rör daz in den bruoch 

der wint mit sturme neiget. 

hie wart ein tjost erzeiget 

und ein hurtieren ritterlich. 

üf und zetal begunde sich 

vil manic schenkel biegen. 

bi snellen rossen fliegen 

sach man dä ritterlichiu bein, 

dö sich begunden under ein 

die schar mit nide werren. 

gräzieren unde scherren 

diu ros man hörte lüte. 

den bluomen und dem crüte 

geschach dö von ir loufe we&, 

dö muoste viol unde kle 

von justieren dorren. 

schar under schar geworren 

üf der vil hurteclichen vart 

mit rehter ordenunge wart. 
Hie wurden ros gehouwen 

daz in daz vel betouwen 
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darobe hs. 742 hörte R.] hort die As. 
dem hs. 750 u. ö. Örschen hs. orsen R. 
so hs. 752 begonde As. 753 reche wren hs. 758 unde AR.] 


764 vel] verch hs. R. betouwen R.] brauwen hs. 


751 da R.] 


761 hurtelichen As. 


bl. 64Yb 


bi. 65"* 
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765 begunde von dem bluote röt, 
daz in dur grimmecliche nöt 
üz siten wart gedrungen. 
riliche quam geswungen 
ein rotte her diu ander hin. 
770 ez galt der turnei under in 
reht als der man ze velde fuor. 
der wint durch <eines> kornes fluor 
sö tobelichen nie geswanc, 
sö balde durch die rotte dranc 
775 Richart von Engellanden. 
mit rosse und <ouch> mit handen 
maht er im selber witen rüm. 
er spielt die schar alsam den schfim 
ein kiel zetribet üf dem mer. 
780 sich huop von ritterlicher wer 
vil hurteclich gedrenge. 
nu wart ir gnuogen strenge, 
dö sich die rotte flähten. 
näch höhem prise vähten 
785 die Tiuschen und die Walhe. 
vil manic richiu malhe 
wart guotes itel vön der kost 
diu dä vertän wart an der tjost 
von den zwein samenungen, 
790 die vientlichen drungen 
zesamen üf <den> orsen frevel, 
als under warf der siden wevel 
sich wirret von den kammen. 
dö sprungen fiures flammen 
795 üz helmen alsö gröze 
als üf dem aneböze 
die gneisten von dem isen, 
golt und gesteine risen 


770 ez galt der t. R.] Der turnei galt As. 772 erg. H. 
776 erg. R. 777 selber hs.] selben R. 777. 78 run: schun hs. 
779 ein kiel zetribet R.] Die kiel zü triben ks. 781 hurteclich R.] 
hurtebere As. 782 ir gnuogen R.] ir genuoge hs. 
787 :88 koste: tioste hs. 788 wart an R.] von hs. 789 von 
den R.] Wart von hs. 791 erg. H. (R.) 796 üf R.] von hs. 
797 gneisten R.] genstern hs. 798 und D.] von hs. 
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begunde nider üf den plän, bl. 65”® 

800 dö mit den swerten wart getän 
darüf sö manic grimmer slac. 
mit nide man turnierens phlac, 
als ob ez were ein herter strit. 
golt, <silber,> side und samit 

805 erlähte wünneclichen dä. 
röt unde gel, grüen unde blä 
ir wäpencleider glizzen, 
diu sich von slegen rizzen 
und von den swerten bitter. 

810 dä reit vil manic ritter 
gezieret als ein engel. 
dä huop sich gröz getengel 
üf der pläniure ringe, 
als man dä phenninge 

815 vil unde wunder slüege. 
dä wart ein ungefüege 
unde ein griuwelicher schal, 
daz in den wolken wider hal 
der swerte vientlicher döz. 

820 manegen hurtebzren stöz 
enphiengen dä ros unde man, 
die under sich dar unde dan, 
begunden ziehen üf der wisen. 
der eine den der ander disen 

825 bi sime zügel schiere greif. 
dö wart vil manic stegereif 
erlaret unde satelboge. 

Von Sahsenlant der herzoge 
wart üz mit sime zoume 

830 gefüeret zeinem boume 
der üf dem anger bluote, bl. 65°* 
dä sich der wolgemuote 


800 dö R.] Die hs. 804 <gimmen> ? erg. B. golt sid unde 
hs. R. 806 röt u. gel, grüen B.] Rot gel grün hs. wiz brün röt 
gel R. 810 u. ö. d&] Do hs. 809 von den hs.) von R. 
ohne la. 813 pläniure Ahs.] plänie A. 817 (u. 819) grülicher As. 
819 vientlicher B. anmerkung] griuwelicher hs. R. 821 enphiengen 
H. (R.)] Enpfienc hs. 825 zügel schiere greif] z. schier begreif 
hs. zügele sch. ergreif R. zügele begreif B. 
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vil wackerlichen werte. 
üf in sluog unde berte 
835 der künie wert von Spangen. 
dö hate in umbevangen | 
der gräve rich von Bäre: 
die stuonden im ze väre 
und manic ritter küene. 
840 üf der pläniure grüiene 
wart von in ein gestürme, 
als ob die binenwürme 
sturmten umbe ein honicvaz. 
nu werte er sich, geloubent daz, 
845 ir aller wol mit frier hant. 
als ob dä stiende ein steines want, 
alsus enthielt er under in 
und leit von slegen unrewin. 
Man sluog üf in dä ‘under twäl. 
850 mit scharphen swerten liehtgemäl 
wart üf in sö gekemphet, 
daz im dävon gestemphet 
die ringe wurden in daz vel. 
gesteine und ouch des stoubes mel 
855 umb in ein vinsternisse wap. 
in dem enthielt er unde gap 
den widersachen swsren zins. 
er was noch herter denne ein flins 
an ritterlicher degenheit. 
860 Nu daz er in der note streit 
und alsö was bestanden, 
e dö wart von Engellanden 
bi. 65°" Richart der swsre sin gewar. 
sin wäpencleit durliuhtic gar 
865 ersach der künic reine 
mit golde und mit gesteine 
glenzieren durch des stoubes melm, 
wand er bekande sinen helm 


837 rich, R.] wert hs. 840 pläniure As.] plänie R. 
841 von D.] vm hs. 843 Stärmenten hr. 852 dä von R.] dar 
in hs. 853 wurden in R.] mahten im As. v. 854 stoup und 
ouch gesteines (gesteine hs.) R. hs. 860 daz er in der note R.] 
do er in den nöten As. 867 glenzieren hs.] glenzen R. 


873 iu dä vorne R.] do vor nam hs. 


880 


890 


900 
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bi zweier stangen solde 
bewunden wol mit golde, 

darüz man dö sach glesten 

zwö spiegelliehte questen, 

als iu dä vorne wart gezelt. 
<und> dö von Engellant der helt 
den herren in den n«ten sach 
und er sins herzen ungemach 
alsus begunde schouwen, 

dö wart sin ros gehouwen 

ze beiden siten sere. 

mit sneller umbeköre 

quam er dähin gerennet 

dä sin gesiht erkennet 

den fiirsten het üz Sahsenlant. 
sin l-b begunde er alzehant 

an höhen €ren üfen, 

und stiez üf einen hüfen 

mit siner hurticlichen vart 

vil manegen helt von richer art 
der umbe den herzogen hielt. 
die schar zecloup er und zespielt 
dämite er was beslozzen. 

er quam durch si geschozzen 
mit snelliclicher ile, 


gelich dem doners phile 


der schiezen kan durch einen boum. 


den helt von Sahsen in den zoum 
gevangen het ein ritter. 

dem wart mit slegen bitter 

sö nöt und alsö w& getan, 

biz er den zügel muoste län 
geswinde üz sinen handen. 
Richart von Engellanden 

sluog im dä starke biusche. 

vil kumberlich geriusche 


905 begunde et aber wahsen. 


874 erg. R. 


65 


bl. 66"% 


876 herzen] herren hs. BR. 887 hortlichen hs. 890 zecloup H.] 


claub hs. 


897 ein H.] er eine hs. 


905 et (eht) R.] er hs. 
Schröder, Konrad v. Würzburg II 5 


899 nöt R.] gnot he. ! 
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Richart und der von Sahsen 
mit nide sich dä werten, 
verhouwen und verscherten 
sach man si liehte schilte. 
910 von Engellant der milte 
spsen unde ringe säte. 
sö balde nie gemäte 
die bluomen und daz gras ein meder, 
sö vaste er isen unde leder 
915 verschriet mit sime swerte. 
vil schaden er gewerte 
den künic rich von Spangen. 
er het in näch gevangen 
und üz gefüeret durch den melm. 
920 den liehten und den glanzen helm 
wolt er im abe würgen. 
mit löuwen und mit bürgen 
sin glanzer schilt gezieret was, 
der wart ze stücken üf daz gras 
925 gevellet und ger£ret. 
Richardes lob gemöret 
bl. 68rb wart mit höher werdekeit. 
<doch> wizzent daz er drumbe leit 
vil kumberlicher sware: 
930 er wart ein marterzre 
näch reiner tugent l£re. 
des mäles dä umb öre 
huop sich <ein> gröz malie. 
üf in wart ein störle 
935 gedrücket unde ein punder. 
Dä was der herzog under 
geheizen von Lutringen. 
mit fürstelichen dingen 
der helt geblüemet quam gevarn. 
940 ein röter strich mit wizen arı 
in golde zierte sinen schilt. 


- 914 unde R.] vn daz hs. 917 den R.] Dem hs. 
918 nahe hs. 928 erg. R. 931 tugent] tugende hs. R. 
932 d& umb R.] do vm hs. 933 erg. R. grozze hs. 
935 punder R.] wunder hs. 941 zieret hs. 
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sin ros lief sam ein snellez wilt 
mit sprüngen üf der heide. 
er ilte än underscheide 
945 zuo der patelle griuwelich. 
hie wart Richart der künic rich 
und der von Sahsenlanden 
vil sere dö bestanden 
und darnäch harter überriten. 
950 und dös in disen neten striten, 
dö wart ir kumber dä geseit. 
ein knappe von den wäpen reit 
des mäles dö croijierende 
und manegen schilt brüevierende : 
955 der wart Richardes innen 
und sach in nöt gewinnen, 
dävon rief er mit schalle: 
“ir tiuschen ritter alle, bi. 66"* 
wes läzet ir in banden 
960 den künec von Engellanden, 
der aller fürsten kröne treit ? 
sin lip von kumber arebeit 
und angestbzren smerzen hät. 
der im ze helfe niht enstät, 
965 die Walhe ziehent in enwec. 
ir fürsten edel unde kec, 
länt <in> niht füeren in ir fride! 
üf siniu küniclichiu lide 
wirt alze vil gedroschen. 
970 der Tiuschen pris erloschen 
ist an €ren hiute, 
gesigent welsche liute 
an dem richen künege wert, 
des herze frier milte gert’. 
975 Die Tiuschen von den worten 
die wurden zallen orten 
ser üf die Walhe enbrennet. 
942 lief R] für hs. 945 grülich hs. 949 darnäch R.] 
dennoch As. 950 dös in disen B.] do sie in den hs. 
953 krogierende hs. 954 manic hs. 955 der B.] Er hs. 
958. 70 tuetlchen aus tufchen vom corrector 963 angestbzxren] 


grözen hs. R. 967 erg. H. 972 welische ks. 974 des R.] Sin he. 
975 Tiuschen] tiursten rs. R. 977 enbrennet R.] erbrennet hs. 


bl. 66V? 
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des quam ir gnuoc gerennet 
zuo dem von Engellanden. 

980 der herzog üz Bräbanden 
begunde im ouch ze staten komen. 
dä wart ein turnei <hin> genomen 
daz vor sö herter nie geschach. 
ir wäpencleider man dö sach 

985 den plän geswinde erreichen. 
dä schein des fürsten zeichen 
üz Brandenburce von kelen röt, 
üz dem sich <dä> ze schine böt 
der adelar <sn&>wiz hermin. 

990 dä gab ouch liehtebsren schin 
von Brüneswic des herren schilt, 
dä zwöne löuwen üf gezilt 
von golde wären in ein velt, 
daran vil höher koste gelt 

995 von röten kelen was erkant. 
dä <gleiz> des helm üz Dürengenlant 
mit <den> zwein hornen silberin, 
diu gäben lüterbzeren schin: 
si lühten unde clungen. 

1000 sö wol der minen zungen 
daz mich ir lobes niht bevilt! 
man sach des Missenzeres schilt 
von golde lieht dä glizen wol, 
darüz geverwet als ein kol 

1005 ein löuwe swarz von zobel schein. 
hie wart eht aber underein 
schar under schar geflohten 
und höhez lob ervohten 
mit ellenthaften handen. 

1010 swaz von der werlte landen 


978 quam ir gnuoc B.] komen ir genuoc hs. kömen gnuoge H. 
980 üz R.] von hs. 982 erg. R. 984 ir) Der As. diu B. 
985 den pl. geswinde] Ir (mit B.) schin den plän As. B. er- 
reichen] erweichen As. erbleichen B. 987 üz R.] Von hs. 
989 gar wiz R. ohne la. 990 liehbern As. 991 brunfwic he. R. 
996 erg. B. <stuont> R. 997 hornern hs. 998 diu B.] Vnd he. 
gäben lüterbseren Diepers] gaben liehtebern hs. bären wünneclichen R. 
1000 der R.) den hs. 1001 mich R.] sie hs. 1003 glizen R.] 
schinen hs. 1007 under As.] unde R. 


1015 


1020 


1025 


1030 


1035 


1040 


1045 
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was guoter ritterschefte iesä, 
die quämen zuo einander dä: 


von den huop sich ein michel stoup. 


dä vielen ritter als daz loup 
von dürren boumen riset. 
Richart wart dä gepriset 

für manegen 6regernden man: 
ahtzehen ros er dö gewan 
mit siner hant alleine. 

von Brandenburc der reine 
und ouch der Missenzre 

vil rosse mahten lare, 


wan si <dä> wurfen manegen abe. 


dö wart enblozet siner habe 
vil manic werder Franzeis. 
hei waz üf die pläniure reis 
gesteines unde goldes! 

ow& waz riches soldes 
verdarp von höher koste dä! 
der samit röt grüen unde blä 
wart sere dä zerizzen, 

diu zimier diu dä glizzen 
von wünneclicher varwe, 

diu wurden alle garwe 
zefüeret üf den helmen. 

von lüter stimme gelmen 
huop sich dä wüefen unde braht. 
dö wart mit stoube alsö verdaht 
diu sunne liehtebzere, 

als ob gegangen wre 

däfür ein wolken tunkel. 
smaragden und karvunkel, 
jachande und crisoliten, 

die wurden bi den ziten 
getengelt üz den schilten. 
turnierens vaste spilten 


1011 was D.] Des hs. 1014 als hs.] sam R. 


hs. die pläniure reis] die plänfe reis R. der planiere kreiz (: Fran- 
zeiz) hs. 1028 w& hs. R. 1032 zimer hs. 1035 den helmen R.] 
1036 von R.] Mit hs. 


dem helm As. 
1043 Jechande As. 


1045 üz R.] uf Rs. 


gelmen R.] gelm As. 


bl. 67'* 


bl. 67:b 
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die ritter dä mit frier hant. 
der werde künec von Engellant 
enphiene dö höher ören hort. 

1050 der eine hie der ander dort 
begunde im sicherheite jehen. 
Ouch wart in prise dä gesehen 
der künee von Tenemarken: 
der schuof mit siner starken 

1055 <und> h£rlichen mannes kraft 
daz in der werden ritterschaft 
sin höhez lob durliuhtie schein. 
er fuorte manegen ritter hein 
für siner letze barre. 

1060 der künic von Navarre 
gezoumet wart von siner hant. 
hie wart ein gröz malie erkant 
und ein gesteze griuwelich. 
slag under slac, stich under stich 

1065 mit nide wart gedrungen. 

diu swert dä lüte erclungen 
und glanzer schilte bözen. 
der eine kunde stözen, 
der ander hurtielichen dranc, 

1070 der dritte vientlichen ranc, 
der vierde grimmiclichen zöch, 
der fünfte snelliclichen flöch, 
der sehste balde jagete, 
der sibende tiure klagete, 

1075 der ahte sich dä fröute, 
der niunde sere dröute, 
der zehende kunde flöhen. 
man löch dä strengiu l&hen 
än aller slahte bürgen. 

1080 helm ab den köphen würgen 
begunde manic kreftie hant. 


1048 der werde künec As./) der künic wert R. ohne la. 
1055 erg. R. 1063 grülich hs. v. 1064 so R.] Slaha slach 
stich un stich As. 1065 nide R.] fride hs. 1067 und glanzer 
schilte Diepers] Vü der schilt hs. von der schilte R. 1068 ein hs. 
1069 hurteclichen R.] hurtlichen As. 1071 grimmeclichen R.] 


‚grüälichen hs. 1075:76 frauwete: drauwete hs. 
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hie wart gerüefet ‘Engellant!, 
sö wart ‘Francriche!’ dort geschrit. 
üz eime schimphe wart ein strit 
1085 gemachet bi den stunden. 
von Richart überwunden 
wart alsö der turnei, bl. 67% 
daz man sin lop sprach unde schrei 
beid offen unde stille. 
1090 seht wie der kocadrille 
üz eime röre springet 
und schäf ze noeten bringet 
swä man si weidet bi dem mer, 
alsus geschuof mit siner wer 
1095 der künic daz in freise 
bequämen die Franzeise. 
Ouch het ez maneger üf dem plän 
sö rilich und sö wol getän 
daz er geblüemet wart mit lobe: 
1100 iedoch sö fuor in allen obe 
Richart an siner werdekeit. 
swaz er mit siner hant erstreit 
ross unde guoter dinge, 
daz gab er üf dem ringe 
1105 den cnappen algeliche, 
die von den schilten riche 
und von den helmen sprächen. 
dävon si niht zebrächen 
sin lop noch sine wirde. 
1110 mit edels herzen girde 
croijiertens üf in alle 
und riefen dö mit schalle 
geliche und algemeine: 
‘von Engellant der reine 
1115 der ist ein fürste zeinem man! 
hurtä hurt! wie wol er kan 


1083 86 R.] Do hs. Francriche B.] Frankeriche hs. dort 
Frankerich 2. 1091:92 springe: bringe hs. 1093 swä& R.] so As. 
weident hs. 1094 alsus R.] Also hs. 1100 sö D.] sie hs. 
1101 an R.] mit hs. 1103 Örse hs. ors R. 1109 noch sine Z.] 
nach siner As. 1111 Groiertens hs.. 1112 dö R.] da hs. 
1113 alle gem. As. 1116 hurtä hurt Z.] Hurta do As. 
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näch höhem prise dringen! 
wie kan er herre ringen 
bl. 67Yb näch &ren manecvaltec ! 

1120 kein sperwer sö gewaltee 
wart nie der cleinen vogellin 
als er der ritterschefte sin 
wil und mit siner hende mac. 
süsa wie lit rich bejac 

1125 versigelt hiute in siner hant! 
ahtzehen ros hät er gesant 
von der pläniure velde. 
mit höher wirde melde 
sol man croijieren sinen lip. 

1130 für zucker möhten <in> diu wip 
durch sine friheit niezen. 
sit daz in niht verdriezen 
mag @ren unde tugende 
däher von siner jugende'’. 

1135 Alsus wart er gepriset: 
sin name uns des bewiset 
und sin durliuhticlicher schin. 
daz schuof er mit der milte sin 
und mit rilicher hende. 

1140 genomen het ein ende 
der wünnicliche turnei. 
sin craft diu spielt die wirde enzwei 
der widersachen üf dem plän, 
si wurden alsus in getän 

1145 daz si verlust dä nämen 
und zeinem valle quämen 
an werltlichen ören. 

Richart begunde k£ren 
mit höhen ören in die stat. 


1118 wie kan er herre] Herre wie kan er hs. ahi, wie kan er R. 
1122. 23 ritterschefte sin wil und mit B.] ritterschefte wil sin Vh 
mit As. ritterschaft wil sin und mit R. 1124 lit ZZ] sit Re. 
1127 pläniure As.] plänie R. 1129 man croijieren R.] manic kro- 
gierer hs. 1130 erg. H. 1135 Alsus R.] Also hs. 
1136 des ZH.) daz hs. v. 1137 so R.] In gar durchlühteglichen 
nn 1140 hat hs. 1144 alsus R.] also As. 1146 zü 
eine hs. 
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1150 swer in dä phantlase bat 


und sines guotes gerte, bl. 687% 


riliche er den gewerte: 
ritter unde varnde diet 
mit höhen gäben er beriet, 
1155 und reit aldä von dannen 
mit allen sinen mannen. 


1150 pfantlose As. 

Nach 1156 folgen in der hs. die schreiberverse (der vorlage): 
Diz ist der werde turnei. 
Nu sprechent alle heya hei 


Das er sus ein ende hat. ein ende corr. aus einde 
Wie wol er hie geschriben stat 
Von des meisters handen. corr. aus den 


Man fünde in allen landen 

Keinen schriber so güt. 

Got gebe uns fräude und hohen müt. corr. aus fraude 
Swer tugent hat der ist wol geborn, 

Ane tugent ist adel gar verlorn. 


(rot) Hie get vz der turnei von Nantheyz. 


ANMERKUNGEN. 


SCHWANRITTER. 21. neben starker (Troj. 2182; Tu. 
1054 f.) liesse sich auch an richer denken, das aber stets in der festen 
verbindung wit richer und mit höher craft erscheint (Troj. 13368. 
27%3. 36201). herescraft ist nur hier belegt; starkez her T'roj. 24752. 
39207; Hv.K. 523. — 93—95. der wechsel des modus, den ich zu- 
nächst dem metrum zu liebe eingeführt habe, belebt den inhalt der 
rede. — 104. ‘tugentbzere’ wäre für K. nicht undenkbar, aber tougen- 
baere ‘geheimnisvoll’ entspricht doch besser der situation. — 306. es 
heisst ein dinc (eine sache) rihten, aber ein leit rechen; dass man 
dazu neigte beides zu vermengen, zeigen die laa. 2.b. zu Kaiserchr. 
5943; auch Kl.d. Kunst 18,7 war Tiche resp. rich et beizubehalten. — 
341. er hät uns vertriben (338) — er wil uns ‘vertriben’ (340 f.) ist 
eine umnmögliche folge; zu meiner änderung verstözen vgl. oben 
v. 323. — 378. R. unterliess die ergänzung — warum? <liebe> sst 
gewiss nicht das einzig mögliche, aber nächstliegend und unbedenk- 
lich. — 409 f. das präsens wird vom zusammenhang gefordert und 
ıst ja auch 410 von der hs. bewahrt. — 522. mit minne scheiden, 
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der alte rechisausdruck, über den D. Schäfer BSB. 1913, 719 ff. ge- 
handelt hat: ‘Consilio vel iudicio = mit minne oder mit rehte”. — 
562. erzeigen hs. wäre nicht unmöglich, ist aber doch wohl ersatz für 
erziugen. — 744. der (grammatisch unmögliche) plural ir werden her- 
zogin ist durch das als beide misverstandene beitet der folg. zeile 
herbeigeführt oder doch gestützt worden; der ritter redet aber hier 
zunächst die erbin, die prinzessin an. Diepers bestäligt meine besse- 
rung durch den nachweis, dass zwar mehrere personen slets ir werden 
... angeredet werden (2.b. Part. 4076. 19400; Troj. 1861. 4555. 
11685. 18034. 26338 u. 343. 39006), dass aber im sing. die anrede 
vil werder, werdiu ... üblich ist (leich 2,67. 99; WL. 140; Eng. 
3734 u. 72; Part. 3754. 4367. 4904. 12344. 3151. 16415. 17070 u. 
83. 20393 u. 867; Troj. 5469. 8072. 9435. 15254. 18482 u. 95. 18784. 
20925. 21614. 30138. 361£9) ; danach schlägt er vor auch Part. 18840 
u. Troj. 11114 vor dem plural ir st. vil einzusetzen. Übrigens hätt 
ich statt der schwachen form des adj. besser die starke schreiben 
sollen. — 757. für iuch beide ‘in euer beider stellvertretung, ver- 
teidigung’. — 781. wildeclichen (J.) ist der bedeutung nach wenig 
passend und steht doch auch dem graphischen bilde des überlieferten 
geweldeclichen nicht so nahe, um sich unbedingt zu empfehlen. — 
798 vgl. 1140; dis für dises ist unmöglich, her in des landes umbe- 
rinc steht auch Eng. 3533, vgl. Troj. 20940. — 955. s. einl. s. XIf. u. 
zu Turnei 83; ob R. änderte wegen der wiederholung des von 953 oder 
wegen der ‘apokope’ im dat. louf, bleibt unsicher. — 1041. töt unde 
wunt hs. ist ein durchaus unanstössiges Voreoov meoregov, das auch 
für K. bezeugt ist durch Troj. 38174 den töten und den wunden 
(Nessus) liez er dö ligen bi dem bach. freilich ist auch ze töde 
wunt für den dichter reichlich zu belegen (Part. 4x, Troj. 12x), 
aber die änderung R.s aus der lectio difficiior ist unnötig. — 
1113. ünde sprächen beide dö hs. R. ist undenkbar: meine emen- 
dation stützt sich auf Trist. 3474 si begunden eines mundes jehen; 
wer daran wegen des vorausgehnden munt anstoss nimmt, wird einer 
stimme vorziehen; für den adverbialen genitiv vgl. Troj. 12582 eines 
zuges. — 1118. tuot erlöst R. sprachlich gewiss gut, aber doch wol 
unnötige änderung aus rücksicht auf 1117 geboten hät. — 1140. vgl. 
798. — 1143. künne kann allerdings auch den einzelnen verwanten 
bezeichnen: so erklärt sich wer hs.; aber das passt hier nicht, una 
darum schien die änderung geboten. — 1279. getragen wegen gefüeret 
1277, die übrigens auch dem sinne nach differenziert sind; füeren 
wird von dem gesagt der die waffe, das kleid etc. am eigenen leibe 
trägt, tragen hat einen weitern bedeutungsumfang. — 1334. die von 
R. wohl nur versehentlich unterlassene ergänzung ist gesichert durch 
Eng. 5734; Part. 14098; Troj. 38499. 38861. 40007. 


TURNIERVON NANTES. 45. gar swinde ist wie hier 
Part. 3597 durch geswinde, Eng. 2607 mit Gereke durch sö gar ge- 
swinde zu ersetzen. K. braucht das adv. geswinde 118>x, daneben 
ein paarmal sö swinde (5X) und (von Pfeiffer gebessert) Part. 1320 
si ruofte lüte und swinde; danach dürfte das einzige vil swinde 
GSchm. 754 in geswinde (hss. ac) zu ändern sein. — 47. beslozzen 
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mit dem her, vgl. 890 f. die schar ... dämite er was beslozzen. — 
65—67. die stelle scheint noch nicht in ordnung zu sein, denn bei 
R.s deutung, die ich für richtig halte gegenüber der von B., bleibt 
doch der dativ sinen eiden unerklärt. gelüppen harte schöne stellt 
ein oxymoron dar: der eid ist gefälscht, umgangen — aber auf eine 
art die sich sehen lässt! K. teilt mit Gotifried v. Strassburg wie 
das gelüppete swert (Part. 8222, Trist. 6947), so hier den gelüppeten 
eit (Zrist. 15752), und ihn wird er wohl geradezu entlehnt haben. 
gelüpet der hs. ist wahrscheinlich entstanden, indem der schreiber an 
gelübede dachte. — 83. dur durnehtiger hat K. sicher gemieden: ein 
solches nebeneinander findet sich trotz dem häufigen vorkommen von dur- 
nehtic (12x) u. durnehticlich (21><), durliuhtec ‚77><) u. durliuhtec- 
lich (41x), durlüterlich (2x), dursihtec (4x) in keimem falle; 
vgl. dagegen mit durnehtiger andäht Troj. 29355, minne 35386; mit 
durnehtigem muote Pant. 340; mit durnehtigen sinnen Troj. 8316. 
8407; mit durnehtigen triuwen Part. 6557; mit durliuhtiger werde- 
keit Pant. 111. wegen des fehlens des flexiv-e in rät vgl. Schwanr. 
955 u. einl. s. XIf. — 127. das sinnlose Sarrazin der hs. wird durch 
R.s änderung gräven beseitigt, aber nicht erklärt. sarjande, besoldete 
fussknechte, erscheinen auch bei Konrad, snbald es sich um grössere 
bewaffnete scharen handelt: z.b. Troj. 26202 (swaz armer sarjande). 
31506. 31824 (in starp vil sarjande und manic werder ritter). 34612. 
aus dem gegensatz heraus erklärt sich das sonst wnübliche edel die- 
nestman. — 147. R. änderte ellenthaften in ellentrichen m. rücks. 
auf ellenthaft 156; die ellentriche (32><) drängt im Troj. die ellent- 
hafte hant (3>x) mehr und mehr zurück. — 280. zusammenschrei- 
bungen wie gelichteilünge sind weder hsl. überliefert noch in unsern 
ausgaben gebräuchlich — in fällen wie dem vorliegenden aber werden 
sie durch die angedeutete scansion empfohlen. — 302. <ein> liehten 
cyklät: wo die kleiderstoffe vielmehr als stoffkleider erscheinen, ge- 
bührt ihnen der artikel, vgl. 2.b. 338 ez was ein rilich pliät, T7roJ. 
7464 in einem bläwen pliät; auch er truoc den besten cyklät «. ä. 
Part. 2212. 12432; Troj. 14632 u. ö. ist so zu versiehn. — 330. für 
des sprechen 392. 690. 698. 704. 807, nicht einzeln, aber in ihrer ge- 
samtheit. — 381. glenzieren (vgl. 480. 867) hab ich schon hier ein- 
geführt: ich habe den eindruck dass der schreiber vor dem fremd- 
artigen worte stutzte und das ıhm allein geläufige glenzen statt nach 


hinten nach vorn zerdehmte: Gelentzen. — 382. dirr(e) im auftact 
scheint für K. unbezeugt und unglaubhaft. — 405. R. ändert nach 
dem Schwr. — vielleicht wäre hier das umgekehrte richtig. — 430. das 


hsl. von richer art entspricht K.s brauch: Hv.K. 351 Al. 542 (Hencz. 
richtig gegen Haupt höher); Tu. 888; Troj. 910. 14971. 17984. 17686. 
21560. 38922, während R.s von rilicher art nie belegt ist; dagegen 
fehlt die farbenbezeichnung, die natürlich unsicher bleibt: ich finde für 
kursit nur läsürblä Part. 5214 und gel Part. 14487. — 436. R.s 
ersatz liehten ist wegen der wiederkehr 439 misglückt ; die vorlegung 
des gesamten vergleichbaren belegmaterials durch Diepers entschied 
gegen blanken, das nur vom leuchtenden weiss oder silber gebraucht 
scheint, und für tiuren schin: vgl. vor allem Troj. 30845 und unten 
645, wo ein rot (von kelen) und bunt (vEch) gestreifter schild gap 
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liehten unde tiuren schin. — 484. der thüringisch-hessische löwe ist 
10 fach gestreift (quer geteilt), nicht gestückt: ein ‘gestückter’ löwe ist 
heraldisch undenkbar ! derselbe fehler 402. — 528. R.s besserung 
wird ausser durch Troj. 23949. 36837 (wo der gleiche vers) auch ge- 
stützt durch die werden Kerlingsere Part. 5825. 6223. (3798); ebenso 
anderwärts: die werden Franzeise (Part. 3838), die werden Kriechen 
(Troj. 11894). — 559. (990. 1039). für liehtebsre (und liehtebernde), 
das bei Kv.W. erst spät auftaucht und früher überhaupt nicht belegt 
scheint, ihm also nicht (wie etwa werltlich oder gräfschaft) in fester 
form überliefert war, wird man die von den hss. gebotene viersilbig- 
keit beibehalten müssen. — 634 f. festzuhalten ist an dem vb. abe 
dingen ‘abhandeln’ — kemesfalls steckt in dem hsl. yme dinge ‘in 
dem ding’. — 694. wider vor vocalischem anlaut braucht nicht in 
gein geändert zu werden. — 764. verch, das auch bei K. den sitz 
des physischen lebens bezeichnet (und nur vom menschen gebraucht 
wird), ist hier sinnlos. — 817. wegen 815 war austausch von ‘griuwe- 
licher’ döz notwendig, obwohl die verbindung an sich gut konradisch 
ist. vientlicher döz, von B. in der anm. erwogen, wird ausser durch 
Troj. 33433 (und 12205) noch durch vientlichen dön Troj. 35635 em- 
»pfohlen, zumal hier auch situation und anschauung die gleichen sind: 
er sluoc daz in die lüfte enbor die slege sin erhullen, ze berge si 
dö schullen und gäben vientlichen dön. — 854. zur umstellung vgl. 
867. — 876. sins herzen ungemach Hm. 77; Troj. 15563. 25270. 
‘herren’ als fehlerhaft erkannte Diepers, der seinerseits sin strengez 
(bitter) u. vorschlägt: besser im ausdruck, aber fremder dem wort- 
bild. — 963. ünde grözen smerzen hät hs. R. ist unerträglich, man 
verlangt den auftact und ein nachdrücklicheres adjectiv : bei der wahl 
von angestbaren hab ich mich an Schwr. 293; Troj. 4267; Al. 1022 
(Hencz.) gehalten. — 975. Die Tiuschen für Die tiursten (reminiscenz 
an 7022) bedarf keiner rechtfertigung ; erwogen hab ich den aus- 
tausch der versschlüsse 975. 76. — 985. Bartschs textfassung ist nach 
form und ausdruck unhaltbar, der eventualvorschlag des plänes schin 
(anm.) entfernt sich noch weiter von der überlieferung. Ein sinn für 
erweichen ist nicht auszudenken, und bei der geringen auswahl der 
reime (vgl.spr. 32, 176 ff.) bietet sich den plän erreichen; ir schin hs. 
passt nicht in die construction, mit schine B. (obendrein unbelegt) 
nicht in den vers, überdies ist schin wegen 988. 990 verdächtig; mein 
vers ist ein notbehelf, mit dem ich wenigstens den sinn getroffen zu 
haben glaube. — 989. vgl. 618 f. sn&wizer adelaren dri — von her- 
mine blanc; freilich auch gar wiz hermin Troj. 31669. — 997. <den> 
rückweis auf 448. — 1007. under, das R. 760 u. 1065 für unde richtig 
einsetzt, scheint er hier, wo es die hs. bietet, mit rücksicht auf 1005 
underein als störend angesehen zu haben. — 1067. vgl. Troj. 33434 
von glanzer schilte böze wart dä gehoret lüter klac; sich 
schwankte zwischen rich und tiure. — 1083. Francriche fällt auf, 
ist auch nicht die alte form, vielmehr Frankenriche; vielleicht stand 
ursprünglich Kerlingen da (vgl. 268. 528); die betonung Kerlingen 
(vgl. Düringen 474; Lutringen 608. 937) wäre weniger anstössig 
als Francriche. 
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